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können nicht berückſichligt werden. 


Die Rieſenſchlacht in polen. 

Die frohe Botſchaft von dem herrlichen Siege, 

n die deutſchen Truppen unter Führung des Gene⸗ 
rals Mackenſen bei Lodz und Lowicz errungen, 
laſſen wir uns nicht trüben durch die gleichzeitige 
Meldung, daß die Entſcheidungskämpfe noch fort: 
dauern, da die Ruſſen weitere ſtarke Kräfte vom 
Oſten und Süden her herangezogen und ins Gefecht 
geführt hätten. Der Ausgang der Rieſenſchlacht 
wird dadurch hinausgeſchoben, denn die heran⸗ 
gerückte neue Streitmacht muß erſt gleichfalls über⸗ 
wältigt werden, ehe wir im Bewußtſein unbe⸗ 
ſtrittenen Erfolges ſprechen können: wir ſind auf 
der ganzen Linie die Sieger geblieben. Daß den 
Ruſſen aber vergönnt ſein könnte, durch den Auf⸗ 
marſch großer Verſtärkungen das Schlachtenglück 
auf ihre Seite zu zwingen, nachdem ihre Haupt⸗ 
macht ſoeben einen vernichtenden Schlag empfangen, 
erſcheint wenig wahrſcheinlich. Und ſelbſt, wenn die 
Widerſtandskraft des Feindes durch den Zuzug be⸗ 
trächtlich geſteigert ſein ſollte, ſo dürfte er ſein Ver⸗ 
hängnis doch nur abſchwächen, aber nicht mehr von 
ſeinem Haupte abwenden können. 

Die etwa 300 Kilometer lange Schlachtfront der 
Ruſſen, die ſich kürzlich noch von Plozk an der 
Weichſel durch ganz Polen nach Süden über Lodz 
und Czenſtochau bis nach dem öſterreichiſchen 
Krakau hinzog, hat nunmehr in der Mitte einen 
furchtbaren Stoß erlitten. Schon vorher hatte im 
Norden wie im Süden jener Druck auf den linken 
und rechten Flügel der feindlichen Heeresmacht ein: 
geſetzt, durch den die Ruſſen zum Zurückweichen ge⸗ 
nötigt wurden. Jetzt iſt ihre Hauptmacht nördlich 
von Lodz von einer Niederlage ereilt worden, bei 
der zunächſt 40 000 Ruſſen gefangen genommen und 
eine große Menge von Geſchützen und Maſchinen⸗ 
gewehren erbeutet wurden. Rechnet man hierzu, 
daß den Sſterreichern am Tage vorher bereits 
29 000 Gefangene und 49 Maſchinengewehre in die 
Hände gefallen find, und daß die Zahl der Toten 
und Verwundeten gleichfalls außerordentlich hoch 
ſein muß, ſo läßt ſich erkennen, wie ungeheure Ver⸗ 
luſte der Feind auf dem ſüdpolniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze in den letzten Tagen erlitten haben muß. 

Es wäre verfrüht, während die Schlacht noch im 
Gange iſt, ihre weiteren Folgen für die Kriegslage 
im Oſten ins Auge zu faſſen. Werden die Ruſſen 
jetzt in öſtlicher Richtung ſoweit zurückgeworfen, 


daß ihnen nichts anderes übrig bleibt, als über die 


Weichſel ſich zurückzuziehen, jo ſteht unſerem Vor: 
marſch auf Warſchau nichts mehr im Wege. Bei 
dieſem Vorrücken der deutſchen Truppen im 
Zentrum aber wird es für die ruſſiſchen Heerhaufen 
immer gefährlicher, nördlich davon auf der Linie 
Thorn —Soldau nach Preußen vorzuſtoßen. Weſent⸗ 
lich entlaſtet werden auch die Sſterreicher und 
Ungarn. An der Pilica in Polen ſcheinen die 
Ruſſen den bis dahin vorgedrungenen Sſterreichern 
noch ſtandzuhalten, hingegen haben ſie aus Galizien, 
wo ſie die Karpathenpäſſe von neuem zu beſetzen 
im Begriff waren, fluchtartig den Rückzug ange⸗ 


treten. 5 * 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der Kampf an der Küſte. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 
Sluis vom Sonnabend: An der Front wird wie⸗ 
der heftig gekämpft. Seit heute früh 3 Uhr donnern 
A ee in Ext Heyſt nach 

eute geht ein razug von Heyſt nach Brüſſel 
um die füchtlinge, 91 ſich noch an der Küſte 55 
finden, fortzubringen. 5 
Geſtern explodierten eine an Minen an der 
Küſte, mehrere andere dürften folgen, da die See 
ſehr ſtürmiſch iſt. Deutſche Flieger Haben auf Pope⸗ 
ringe (etwa 10 Kilometer weſtlich von Ppern) 
Bomben geworfen. 6 Flieger überflogen 
die nördliche Küſtenſtrecke. Dünkirchen hat nament⸗ 
lich durch Fliegerbomben ſehr gelitten, 
iſt für alle Ziviliſten geſchloſſen. 
Die Furcht vor dem deutſchen Durchbruch 
in Flandern. 

Aber Genf wird vom Sonnabend gemeldet: Als 
deutſche Finte betrachtet die Militärpreſſe den 
gelki en deutſchen Infanterieangriff gegen die ſüd⸗ 
ich Dixmuiden neuangelegte Brückenbefeſtigung. 


der Hafen 
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er Weltkrieg. 
Unveränderte Kriegslage im Weiten. 


Nee Seilerilge im Mel. 


Auf dem 1 ane iſt die Lage im weſentlichen unverändert, 
von einem Vorſtoß der Franzoſen ſüdlich Ppern abgeſehen, den zurückzuſchlagen 
Verſtärkungen herangezogen waren. Im Oſten iſt die Lage günſtig. In Oſt⸗ 
preußen iſt eine ruſſiſche Heeresabteilung bei einem Ueberfall auf unſere Stellungen 
öſtlich Darkehmen (zwiſchen Gumbinnen und Goldap) gänzlich aufgerieben und der 
kleine Reſt von 600 Mann gefangen genommen. In Mittelpolen iſt das ruſſi⸗ 
ſche Heer, das von Warſchau aus erneut nach Lodz vorgedrungen, um der ein⸗ 
geſchloſſenen Hauptmacht zuhilfe zu kommen, erneut aufs Haupt geſchlagen, wobei 
80 Geſchütze in unſere Hände fielen. Es ſcheint demnach, daß es Hilfe für die 
bedrängte ruſſiſche Hauptarmee nicht mehr gibt und deren Auflöſung demnächſt zu 
erwarten iſt. Daß die Lage im Oſten günſtig und bald ein großes geſchichtliches 
Ereignis bevorſteht, darf wohl auch daraus geſchloſſen werden, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer ſich von dem weſtlichen auf den öſtlicheu Kriegsſchauplatz begeben und 
heute bereits Königsberg auf der Durchfahrt paſſiert hat. Die Meldungen der 
oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. TB.“: N 

Berlin den 29. November. 

Großes Hauptquartier, den 29. November, vorm.: 
Vom Weſten iſt über den geſtrigen Tag nur zu melden, daß 
Angriffsverſuche der Franzoſen in der Gegend ſüdöſtlich Ypern und 
weſtlich Lens ſcheiterten. f | \ 

Im Oſten iſt die Lage rechts der Weichſel unverändert. Die 
Vorſtöße der Ruſſen in der Gegend von Lodz wurden abgewieſen. 
Die eingeleiteten Gegenangriffe waren erfolgreich. Aus Süd⸗ 
polen iſt nichts weſentliches zu melden. 

Berlin den 30. November. 

Großes Hauptquartier, den 30. November, vorm.: 

Bon der Weſtfront iſt nichts zu melden. 

An der oſtpreußiſchen Grenze mißglückte ein Ueberfall⸗ 
Verſuch ſtarker ruſſiſcher Kräfte auf deutſche Befeſtigungen öſtlich 
Darkehmen unter ſchweren Verluſten. Der Reſt der Angreifer, 
einige Offiziere und 600 Mann, wurden von uns gefangen 
genommen. 

Südlich der Weichſel führten die geſtern mitgeteilten 
Gegenangriffe zu nennenswerten Erfolgen. i 


80 Geſchütze und mehr als 4500 Gefangen 
wurden unſere Beute. 


In Südpolen iſt nichts beſonderes vorgefallen. 
K Oberſte Heeresleitung. 


der Kaiſer 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. 


8 f Berlin den 30. November. . N 
Großes Hauptquartier, 30. November: Der Kaiſer 
befindet ſich jetzt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz. 
Berlin den 30. November. 5 
Königsberg, 30. November. Se. Majejtät der Kaiſer 
berührte heute Vormittag auf der Durchfahrt Königsberg. Der 
Kaiſer blieb während des etwa einſtündigen Aufenthalts im Hof- 
zuge und nahm die Meldung des ſtellvertretenden kommandierenden 
Generals, des Gouverneurs und des Oberpräſidenten entgegen. 
Letzterer erſtattete eingehenden Bericht über die Verkehrs⸗Ver⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Nicht dort, ſondern an anderer Stelle ſei der deutſche 
Durchbruch beabſichtigt. Die nächſten 24 Stunden 
würden Klarheit bringen. Der amtliche franzöſiſche 
Tagesbericht erwähnt, daß eine Abordnung von 
Preſſevertretern der neutralen Staaten die Wir⸗ 
kungen des geſtrigen Bombardements von Reims 
beobachten konnte. Den gründlich mißglückten fran⸗ 
göliihen Angriff bei Apremont verſchweigt Joffres 
ote. 


Vorbereitungen auf beiden Seiten. 


Pariſer Blätter berichten: Auf der Front in 
Flandern und Nordfrankreich trifft man von beiden 
Seiten Vorbereitungen zu einem entſcheidenden 
Kampf. Die Stellungen werden beiderſeits durch 
neuen Zuzug von Militär verſtärkt. 


Franzöſiſche Sorgen. 


Nach einer Meldung des Mailänder „Secolo“ 
aus Paris beſchäftigen ſich die engliſche und die 
franzöſiſche Preſſe mit den bevorſtehenden neuer⸗ 
lichen Kriegsrüſtungen, die die Deutſchen vorbe⸗ 
reiten. Die Wiederaufnahme der Offenſive durch 
den deutſchen Generalſtab laſſe noch nicht beſtimmt 
erkennen, an welcher Stelle er die Front einzu⸗ 
drücken gedenke. Einige Zeitungen vermuten, dies 
werde bes dem äußerſten linken Flügel geſchehen; 
Hervs beſpricht das Schickſal, das Paris in die 
em Falle bevorſtehen würde. Er befürchtet nichts 
für die Stadt wegen der glänzenden Verſchanzung 
uſw., aber das Publikum ſpricht viel und mit Be⸗ 
ſorgnis von den bevorſtehenden großen Ereigniſſen. 
Die Marneſchlacht habe zwar das Dogma von der 
Anbeſiegbarkeit der Deutſchen etwas erſchüttert, 
aber nicht den Glauben an die rieſige Organiſation 
des deut gen Heeres. Alle Blätter verkünden, das 
deutſche Heer bedrohe Paris, ſeine Bekämpfung 
werde noch enorme Opfer an Geld und Blut koſten. 
So wird die öffentliche Meinung auf die unver⸗ 
meidlichen Opfer vorbereitet. Die Beſorgnis vor 
der Stärke des Feindes iſt ſo groß daß man daran 
denkt, die Japaner zu Hilfe zu rufen. a 
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Frankreich verlangt ſtärkere engliſche Hilfe. 


Der Genfer „Courriere“ meldet aus Bordeaux: 
Der aan Botſchafter iſt in einer Sondermiſſion 
auf acht Tage nach London gereiſt. In den öffent⸗ 
lichen Kreiſen in Bordeaux wird angedeutet, daß 
die plötzliche diplomatiſche Reiſe Frankreichs Forde⸗ 
rung nach einer vermehrten Entſendung engliſcher 
Hilfstruppen an die ſüdöſtlichen Teile der franzöſi⸗ 
ſchen Front betreffe. 


Engliſche Befürchtungen. 


Wie die „Daily Mail“ erfahren haben will, 
un die Deutſchen der feſten überzeugung, ſpäteſtens 
nfang Dezember in Calais zu ſein. 80 Rieſen⸗ 
mörſer aus Eſſen ſeien nach der Nordfront abge⸗ 
gangen, und mehrere Pionier⸗Regimenter aus 
üttich nach Dixmuiden beordert worden. Sie 
führen riefiges Brückenbaumgaterial mit ſich, offen⸗ 
bar um die durch die Überſchwemmung hervorge⸗ 
rufenen Schwierigkeiten zu, beſeitigen. us alledem 
ſchließt die „Daily Mail daß ein Vorſtoß nach 
Calais unmittelbar bevorſtehe. 


Geſcheiterte Ausfälle der Franzoſen aus Belfort. 


In franzöſiſchen Blättern, die in Genf einge⸗ 
troffen fund, 1150 aus Belfort berichtet, daß die 
dortige Beſatzung während der letzten zwei Wochen 
eine Anzahl Ausfallverſuche nach dem Elſaß unter⸗ 
nommen hat. Achtmal wurde der Verſuch gemacht, 
die Offenſive zu ergreifen, doch jedesmal iſt dieſe 
Abſicht geſcheitert. Wie enge Blätter mit- 
uteilen willen, ſind die Angriffe der Franzoſen auf 
die deutſchen Stellungen unter großen Verluſten 
für die franzöſiſchen Truppen zurückgeſchlagen wor⸗ 
den. Die „Bafeler Ae gibt die bisheri⸗ 
en Verluste der Franzoſen in den Rämpfen bei 
Belfort mit annähernd 20 000 Toten und Verwun⸗ 


deten an. 


Franzöſiſche Reſerven hinter Belfort. 


Aus Rom erfährt der Mailänder Korreſpondent 
der „Frankf. Ztg.“ von beſonderer militäriſcher 
Quelle, daß zwei franzöſiſche Reſerveheere hinter 
100 bei Lyon ſtehen. In der Front habe Frank⸗ 
reich nur ſo viel Truppen, um deutſche Durchbruchs⸗ 
verſuche abzuwehren. Dagegen ſei das geſamte eng⸗ 
liſche Expeditionskorps in der Front. 5 


nt 


Kampf zwiſchen Fliegern. W 

Eine amtliche Pariſer Note beſpricht die Flieger⸗ 
kämpfe vom 18. November: Bei einem dieſer 
Kämpfe ſtürzte ſich ein deutſches Flugzeug auf einen 
franzöſiſchen Flieger, deſſen Apparat ins Schwanken 
geriet, ſodaß das Maſchinengewehr in das Innere 
des Flugzeuges fiel. Es gelang jedoch dem fran⸗ 


ziſiſchen Flieger, das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 


ſtellen, das deutſche Flugzeug war aber inzwiſchen 
entkommen. Ein anderes franzöſiſches Flugzeug 
wurde von einer Taube angegriffen, wobei ein 


EEE 


| 


— 


deutſches Geſchoß die Flügelſtrebung des franzöſi⸗ 
ſchen Flugzeuges durchbrach, ſodaß es eiligſt landen 
mußte. 


Lord Kitchener über die Kriegslage. 


In der ng des Oberhauſes gab Kriegs: 
miniſter Lord itchener eine längere Er⸗ 
klärung über die Kriegslage ab, aus der hervor⸗ 
geht, daß die engliſchen Truppen ſeit Anfang Ok⸗ 
tober andauernd dazu verwendet wurden, den deut⸗ 
ſchen Vormarſch nach der Küſte zu verhindern. Die 
durch die Belagerung Antwerpens b Ver⸗ 
zögerung der deutſchen Bewegung habe dem Gene⸗ 
ral French gerade noch Zeit zu einer kühnen Vor⸗ 
wärtsbewegung und der Einnahme einer ausge⸗ 
dehnten Stellung von La Baſſée bis Dixmuiden 
gegeben, in welcher er der Bewegung der Deutſchen 
gegen die See Miderftand leiſten konnte. Mit 
Hilfe engliſcher Verſtärkungen und nach heftigſtem 
Kampfe ſei die numeriſch ſtärkere deutſche Macht 
zurückgeworfen worden. Es ſei klar geworden, daß 
die Großſprecherei über das Vorrücken nach Calais 
der deutſchen Erklärung über die Einnahme von 
Paxis ſehr ähnlich ſei. Lord Kitchener rühmte die 
Militäriſchen Eigenſchaften der Franzoſen und die 
Tapferkeit der Belgier. Er berichtete, wie die 
Deutſchen wiederholte heftige Angriffe unternom⸗ 
men hätten, um die Linie der Verbündeten zu 
durchbrechen. Die Engländer hätten einmal elf 
Armeekorps gegenüber geſtanden. Sie hätten die 
Laufgräben 14 Tage lang nicht verlaſſen, bis ſie 
dann von den Franzoſen abgelöſt worden ſeien. Die 
engliſchen Verluste ſeien ſchwer, aber gering gegen 
die des Feindes. Der Geiſt der Truppen ſei aus⸗ 
gezeichnet. Den Ruſſen ſei es gelungen, in Polen 
die Deutſchen aufzuhalten und zu ſchlagen. (1) Die 
Verluſte der Deutſchen in ee ſeien größer, als 
die früher erlittenen. Die Ruſſen trieben auf ihrem 
ununterbrochenen Vormarſch nach Krakau in den 


Karpathen die Sſterreicher vor ſich her. 


„ 


Notiz des W. T.⸗B.: Dieſe von groben Unwahr⸗ d 


heiten wimmelnde e läßt deutlich erkennen, 
welche Schwierigkeiten es den engliſchen Staats⸗ 
männern allmählich macht, die Stimmung aufrecht 
zu erhalten. 


Die aſiatiſchen Hilfsvölker. 


ber 1 wird dem „B. Tgbl.“ berichtet: Die 
längſt erwarteten Truppen aus Franzöſiſch⸗Jndo⸗ 
china ſind nach einer Marſeiller Meldung am Frei⸗ 
tag im dortigen Hafen gelandet worden. Es ſind 
etwa 3000 Mann. an erwartet jetzt noch 25 000 
Hindus und die Auſtralier, deren Transport ſeit 
der Vernichtung der „Emden“ einer it. Letztere 
ſollten durch ein japaniſches Geſchwader eskortiert 
werden, jedoch wollte Auſtralien auf die hierfür 
von Japan geforderten Bedingungen (Einwande⸗ 
rung japaniſcher Arbeiter) nicht eingehen. 


Dieſelbe Meldung beſagt, daß man tatſächlich 
an Japan herangetreten ſei, japaniſche Truppen 
nach Europa zu entſenden. Japans Forderungen 
an Landentſchädigungen im Oſten ſeien aber derart, 
daß man vorläufig davon Abſtand genommen habe. 


* * 
5 


Noch ein deutſcher Unterſeebooterfolg im Kanal. 


Einer Rotterdamer Depeſche aus 9 Us 
folge wurde am Freitag früh der engliſche Dampfer 
Primo“. von einem deutſchen Anterſeeboot unweit 
Antifer in Grund gebohrt. Die e wurde 
gerettet und in Fecamp gelandet. — Ein Tramier 
endete in Grimsby die Beſatzung des engliſchen 
Dampfers „Khartum“, der am Donnerstag in der 
Nordſee auf eine Mine lief und unterging. 


Englands Beſtürzung und Trauer um den 
vernichteten „Bulwark“. 


Die Nachricht vom Untergang des „Bulwark“ 
hat mit einem Schlage die Freude der Engländer 
über die falſchen ruſſiſchen Siegesmeldungen in 
tiefe Trauer verwandelt Man trauert weniger 
über den Verluſt des Schiffes ſelbſt, als über die 
überaus große nzahl von Menſchenleben, welche 
die Katastrophe gefordert hat. In wenigen Minus 
ten war das mächtige Schlachtſchiff verſchwunden, 
als ob der Name „Bulwark“ niemals in der Liſte 
der engliſchen Flotte exiſtiert hätte. Hafenarbeiter, 
die auf dem Kai von Sheer neß arbeiteten, er⸗ 
zählen: „Mitten im zogen Hafentreiben nahmen 
wir plötzl einen furchtbaren Blitz wahr, der von 
einer gewaltigen Detonation begleitet war.“ Dicke 
Rauchwolken verdeckten zwei Minuten lang jeden 
Ausblick. Als ſie ſich verzo en hatten, ſahen die 
Arbeiter mit Schrecken, daß keine Spur mehr vom 

ulwark“ vorhanden war,. Sie waren von der 

ewalt der Exploſion ſo betäubt, daß ſie ihren 
Augen nicht trauen wollten. Als der erſte Schrecken 
ſich gelegt hatte, begann es ſich überall im Hafen zu 
regen. Von anderen Schiffen ſtürzten Offiziere und 
Mannſchaften an Deck und ſetzten Boote aus, um 
Hilfe zu bringen. Aber ihr Suchen war faſt völlig 
ergebnislos. Das Kopiere Schiff war ſofort in die 
Tiefe gegangen, faſt die geſamte Bemannung mit- 
reißend. 

Nach weiteren Londoner Nachrichten hat der 
Untergang des „Bulwark“ einen zerſchmetternden 
Eindruck in London gemacht. Es herrſcht große 
Mißſtimmung gegen Churchill und die Admiralität. 
Die Detonation war ſo gewaltig, daß alle Häuſer 
von Chatham wie im Erdbeben erzitterten. Nur 
einzelne Überlebende wurden von den herzueilenden 
Schiffen gerettet; mehrere davon waren ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Admiralität gibt an, die vordere Mu⸗ 
nitionskammer ſei explodiert. Allgemein wird an⸗ 
genommen, daß ein deutſches Anterſeeboot im 
Spiele ſei, und das Mißtrauen gegen die Marine⸗ 
verwaltung iſt groß. 


Englands Hilfloſigkeit zur See. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Kiel: In 
England klappt nicht alles. Die „Handels⸗ und 
Seefahrtszeitung in Göteborg“ berichtet, daß der 
chwediſche Dampfer „Atle“ an der engliſchen Küſte 
bei Smiths Knoll (bei Yarmouth) durch eine Mine 
explodiert iſt. Der Kapitän hatte ſich vor der Ab⸗ 
fahrt an verſchiedenen Stellen nach dem Wege er: 
kundigt, der die größte Sicherheit gegen Minenge⸗ 
fahr böte, aber weder auf dem Zollamt in London, 
noch auf dem Lotſenamt, noch bei der Admiralität 
wagte man ein genaues Fahrwaſſer anzugeben. Der 
Dampfer verließ dann London, ankerte in der 
Themſemündung und fuhr an Loweſtoft vorüber 
nach Smiths Knoll, wo eine Mine den Dampfer 
sprengte. Der 1 beſtreitet entſchieden, daß 
es Mag nen e ie geweſen iſt. f 

ers in England ſelbſt ni ehr 
Küſtengewäſſern Beſcheid! 51 übt dle rn Ben 
höchſt erfreuliche Tatſache, die man aus dieſem Tele⸗ 
gramm erfährt. Sie wird nicht ohne Einfluß auf 
555 0 Eu 1005 ein Schiff nach dem 
andern verlieren und nicht einmal in 
richtigen Kurs erfahren können. n ben 


hältniſſe in der Provinz, über den bisherigen Umfang der Kriegs⸗ 
ſchäden und die zur Abhilfe in Aussicht genommenen Maßnahmen, 
ſowie über die Unterbringung der Flüchtlinge und die Vergung 
von Pferden und Vieh in den gefährdeten Grenzbezirken. Se. Ma⸗ 
jeſtät beauftragte den Oberpräſidenten, den Bewohnern der Pro⸗ 


vinz landes väterlichen Gruß und beſte Wünſche zu übermitteln. 


Die vier Gefahren für die engliſche Flotte. 


Im Unterhauſe gab Marineminiſter Churchill 
eine überſicht über die maritime Lage und führte 


dabei folgendes aus: 


ie britiſche Flotte war hauptſächlich vier Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt; die erſte beſtand darin, daß wir 
überfallen werden könnten, ehe wir bereit und in 
Kampfesſtellung waren. Das war die größte Ge⸗ 
Die zweite Gefahr 
war, daß große deutſche Handelszerſtörer auf die 
Dieſe Gefahr iſt jetzt über⸗ 
wunden, und obwohl die Admiralität ein Verluſt 
der Handelsflotte von 5 Prozent erwartete, betrug 
Die dritte Ge aß 


fahr. Sie iſt jedoch vorüber. 


offene See entkamen. 
er tatſächlich nur 1,9 Prozent. 


iſt die Minengefahr, die durch die ergriffenen Ma 
regeln eingeſchränkt wurde. 


den Unterſeebooten. Die Zahl der engliſchen Tauch⸗ 
boote iſt viel Größer als bei dem Feinde. Der ein⸗ 
18 Grund, weshalb wir keine Erfolge größeren 
Maßſtabes erreicht haben, bildet der Umftand, daß 


uns ſo ſelten ein Angriffsziel gegeben wurde. 
Petersburg auf alles gefaßt! 


Die Operationen der deutſchen Flotte in der 
Oſtſee haben in Petersburg lebhafte Unruhe her⸗ 
rorgerufen. Abenteuerliche Gerüchte durchſchwirren 
die Stadt. Es heißt, daß mit fieberhaftem Ejfer an 
den Befeſtigungswerken gearbeitet werde, und man 
ublikation Menſchikows in 
em remja“, der vor einiger Zeit 
ſchrieb: „In nicht ferner Zukunft wird ein Rieſen⸗ 
ganzen Karawane von 
Schnelltransportdampfern heranſtürmen, und ehe es 
den zerklüfteten Inſtitutionen unſeres Kriegsmini⸗ 
ſteriums gelingen wird, ihre weitläufigen Akten 


ef auf eine 
o woje 


geſchwader mit einer 


auszutauſchen, werden durch das Triumphtor von 


Narwa die pommerſchen Grenadiere ihren Sieges⸗ 


einzug in Petersburg halten. Daher warne ich 


jeden, ſich in der Nähe von Petersburg niederzu⸗ 


laſſen, ſei es auch nur zum Sommeraufenthalte 
diesſeits oder u des Buſens. Stünde ih an 
der Stelle des Miniſterpräſidenten, ſo würde ich 
mich beeilen, die ach dh rechtzeitig etwa Ha 


Moskau oder nach Niſhni⸗Nowgorod zu ſchaffen. 


Das gleiche müßte auch mit den Staatsarchiven 


und jenen Koſtbarkeiten geſchehen, die ſchade wären, 


den Feinden preisgegeben zu werden.“ 
27 2 * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Generalfeldmarſchall Hindenburg. 


Mit freudigem Ad und ſtolzer Genugtuung 
ke die 051 aufgenommen 
Ing, der ſiegreiche 


iſt im doeh e Vo 
worden, daß ſein erklärter Lie 
ührer unſeres Oſtheeres, Generalo 
urg, vom Kaiſer zum Generalfeldmarſchall ernannt 


worden iſt. Dieſer Rang iſt die höchſte Stufe, die 


es im bela e Heere gibt, das bisher vier Mar⸗ 
chälle beſaß. ( f f 
ayern, der Graf von Haeſelet, 0 
Infanterie Nr. 11, von Bock und 
n 


des 


Die nächſte Rangſtufe bilden die Generaloberſten, 
von denen es zurzeit im neden Heere 17 gibt, 
die älteſten 5 davon beſitzen den Rang eines Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls. Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg wurde bei ſeiner Ernennung zum Armeeführer 
zunächſt zum Generaloberſten befördert und iſt der 
chan in dieſem Kriege ernannte Generalfeldmar⸗ 
all. 

indenburgs Strategie ſetzt auch unſere Feinde 
im Westen in gewaltigen Schrecken, durch den jedoch 
Anerkennung hindurchklingt. Den „bedeutendſten 
Strategen der deutſchen Armee“ nennt ihn der 
Gerne „Figaro“, und alle anderen Blätter an der 
eine erkennen die Geſchicklichkeit ſeiner ſtarken 
Offenſive an. Auch N den TEN Generalfeld⸗ 
deutscher fällt ein Teil des Ruhmes, der für die 
deutſche Armee aus Fee Zeilen des „Matin“ 
ſtrahlt: Die deutſche Armee iſt ein äußerſt ernſt⸗ 
1 Gegner, der ſich den Streitkräften der Ver⸗ 
ündeten gewachſen gezeigt hat. Man darf von 
nun an beim Studium der Pläne des deutſchen 
Generalſtabes keine Möglichkeit i bade 
fie ſe mehr, als die Deutſchen bewieſen haben, daß 
ſie ſelbſt vor den kühnſten Löſungen eines Problems 
nicht zurückſchrecken. Man erwäge, welche Kraft 
darin liegt, gleichzeitig eine ſo ungeheure Offenſive 
auf zwei Fronten zu unternehmen. 


Generalſtabschef von Ludendorff — 
Generalleutnant. 


Hindenburgs Generalſtabschef Generalmajor 
von Ludendorff iſt zum Generalleutnant ernannt 
worden. 

Der mit ſeinem Oberkommandierenden General⸗ 
eldmarſchall von Hindenburg für die Großtaten 
er Ne ak Armeen durch Beförderung 
um Generalleutnant geehrte Generalſtabsche 
udendorff wurde erft im Jahre 1881 Leutnant, er⸗ 
langte alſo die Würde eines Generalleutnants in 
33jähriger 1 Seine hohe, militäriſche Be⸗ 
abung wurde ſchon frühzeitig auch außerhalb 
eutſchlands erkannt. Vom Major und Militär⸗ 
10 5 an der Kriegsakademie avancierte er zum 
Abteilungschef im Großen Generalſtab und wurde 
als ſolcher bereits 1911 von Kaiſer Franz Xojen 
durch Ordensverleihung ausgezeichnet. Im April 
1914 zum Generalmajor befördert, ſollte Ludendorff 
nunmehr eine ebenſo glänzende wie rapide Ehren⸗ 
laufbahn beſchieden ſein. Zunächſt auf dem belgi⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz tätig, zeichnete er ſich bei 
Lüttich derartig aus, daß ihn der Kaiſer ins Haupt⸗ 
quartier befahl, ihn umarmte und ihm perſönlich 
den Orden Pour le mérite umhing. Die neuen 
Generate die ſich der junge Generalmajor als 
Generalſtabschef des Hindenburgſchen Heeres im 
Oſten erwarb, haben nunmehr ſeine wohlverdiente 
Beförderung zum Generalleutnant zur Folge ge⸗ 
MB t. Der junge Generalleutnant wird noch reich 
ich Gelegenheit haben, an der Seite des er 
challs von Hindenburg feine großen Fähigkeiten 
zum beſten des Vaterlandes zu betätigen. 


— 


Telegrammwechſel zwiſchen dem deutſchen und 

a öſterreichiſchen Pberbeſehlehalle 

Aus dem öfterreihilhen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Dem Armeeoberkommandanten 
Erzherzog Friedrich iſt folgende Drahtung zuge⸗ 
gangen: 

1 


| 


Die vierte beſteht in 


erſt v. Hinden⸗ 


Es ſind dies der Prinz Leopold von 
f Ulanen⸗ 

; olach, Chef des 
anterie⸗Regiments Nr. 10, und der Freiherr von 
der Goltz, der jetzige Chef der Militärverwaltung 
Belgiens, She des Infanterie⸗Regiments Nr. 41. 


Euer k. und k. Hoheit melde ich untertänigſt, 
daß 19 durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers 
önigs, meines allergnädigſten Herrn, zum 


und 
Malene a befördert bin. 
meiner Freude 2 


Heere erworben zu haben, verharxre 
Ehrerbietung Euer 


von Hindenburg. 


Auf dieſes Telegramm und auf die weitere Mel⸗ 
dung, daß der Generalſtabschef Hindenburgs, Gene⸗ 
f zum Generalleutnant bes 
fördert ſei, hat der Armeeoberkommandant Erzher⸗ 
feld Friedrich nachſtehende Depeſche an den General⸗ 
ie 


ralmajor Ludendorff 


marſchall von Hindenburg gerichtet: 


Mit aufrichtiger Freude beglügwünſche ich Euer 
Stolz auf den ſieg⸗ 
und ruhmgekrönten Führer des mit ihr Schulter 
an Schulter kämpfenden Teiles der deutſchen Wehr⸗ 
macht blickenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
aus Anlaß Ihrer Beförderung zum Generalfeldmar⸗ 
chall und gedenke gleichzeitig mit herzlichen Ge⸗ 
ühlen ihres für ſeine hervorragenden Dienſte in 
Weſt und Oſt e Kriegsherrn ebenfalls be⸗ 

neten Chefs des Stabes. 105 

5 


Exzellenz im Namen der mit 


— 


förderten ausgezeid 4 e 
und Armeen der in ſeltener Eintracht käm 


endgiltige Sieg muß kommen. £ 
Sraberzog Friedrich 
k. und k. Armecoberkommandant. 
Zur Kriegslage im Oſten 


meldet der Kriegsberichterſtatter 
„Sera“ ſeinem Blatte, 


ländiſchen Regimenter, 


ſtandes eingebüßt. 
erſtatter, zwecklos, zu leugnen, daß 65 000 Mann 


An verwundete dem Feind in die Hände gefallen 


ſind. i 


Der öſterreichiſche Schlachtbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 28. November 
mittags gemeldet: 2 
Die Lage hat ſich nicht geändert. 


ruhig. ächlich 
wurden abgewieſen. Die Kämpfe in 


en Karpathen 
dauern fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


von Hoefer, Generalmajor. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 29. Novem⸗ 


ber lautet: 

Der geſtrige Tag verlief an unſerer ganzen 
Brent 80 b ſiſch⸗Bolen und Weſtgalizien ſehr 
ruhig. In den 
vorgedrungenen Mae Streitkräfte geſchlagen 
und zurückgedrängt. Unſere Truppen machten 1500 
Gefangene. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


von Hoefer, Generalmajor. 


Der Vormarſch der Sſterreicher in Serbien. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich 
aus Wien vom 26. November gemeldet: In den 
Kämpfen an der Kolubara iſt ſeit geſtern ein 
weſentlicher Fortſchritt zu verzeichnen. Das Zen⸗ 
trum der feindlichen Front, die ſtarke Stellung bei 
Lazarevatſch, wurde von den durch ihren Elan 
rühmlichſt 


1 Auch ſüdlich des 
Ortes Ljig gelang es, die öſtlich des gleichnamigen 


Fluſſes gelegenen Höhen zu nehmen und hierbei 
300 Gefangene zu machen. Die von Valjevo nach 


Süden vorgerückten Kolonnen ſtehen vor Kosjerici. 

Eine weitere amtliche Meldung aus Wien vom 
27. November beſagt: Die Kämpfe an der Kolubara 
wurde faſt an allen Gefechtsfronten trotz zähen 
Widerſtandes des Gegners Raum gewonnen, zirka 
200 Gefangene gemacht und ein Geſchütz erbeutet. 
Die überaus ungünſtige Witterung, in den Niede⸗ 
rungen grundloſer Boden, auf den Höhen jede Fern⸗ 
ſicht verwehrende Schneeſtürme erſchweren zwar die 
Operationen, doch iſt die Stimmung bei den Trup⸗ 
pen nach Meldung aus der Front vorzüglich. 
Ferner wird aus Wien vom 28. November amt⸗ 
lich gemeldet: ao geſtern, Freitag, wurde auf dem 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz ſaſt auf allen Fronten 
gekämpft. Mehrere wichtige verſchanzte Stellungen 
wurden hierbei erſtürmt, vor allem die beherr⸗ 
ſchende Stellung am Siljok. Insgeſamt wurden 
zirka 900 Gefangene gemacht und drei Geſchütze 
erbeutet. Der vom erreich Preßbureau gemel- 
dete Sieg über eine ö terreichiſch⸗ungariſche Kolonne 
bei Rogacica verwandelte ſich geſtern in den Ein⸗ 
marſch unſerer Kolonne in Uzice. Mit dem erbeu⸗ 
teten Train wurde der 16jährige Enkel des Woi⸗ 
woden Putnik gefangen genommen. In Rückſicht 
auf ſein IN Alter und ſchen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen a ſerbiſchen Heerführer 
wurde angeordnet, den Gefangenen mit beſonderer 
Rückſicht zu behandeln. F 

Der Woiwode Putnik war im Balkankriege Chef 
des Generalſtabes des ſerbiſchen Heeres und wurde 
bei Beginn des Krieges gegen Hſterreich zum Gene⸗ 
raliſſimus ernannt. 

ie amtliche Wiener Meldung vom 29. No⸗ 

vember lautet: Der Gegner leiſtet in der jetzigen 
Gefechtsfront verzweifelten Widerſtand und ver⸗ 
ſucht, durch heftige Gegenangriffſe, die bis zum 


Kampf den unjere ann aufzuhalten. 
ehen 


Die am öſtlichen Kolubara⸗Uſer ſtehenden eigenen 
Truppen aben ſtellenweiſe wieder Raum gewon⸗ 
nen Die über Valjevo und ſüdlich vorgerückten 
Kolonnen haben im allgemeinen die Höhen öttlich 
des Ljig⸗Fluſſes und der Linie Sundlor⸗Straßen⸗ 
dreieck öſtlich Uzice erreicht. Geſtern wurden ins⸗ 
geſamt 2 Regimentskommandeure, 19 Offiziere und 
1243 Mann gefangen genommen. 


Rußland verletzt die rumäniſche Neutralität. 


Die z anf, Ztg.“ meldet aus London: Nach 
einer Meldung der „Times“ aus Sofia iſt das 
15. ruſſiſche Regiment auf 70 Barken mit Munition 
und Proviant auf der Donau in der ſerbiſchen 
Stadt Kragujewatſch bei Negotin angekommen. 


Indem ich 
usdruck gebe, dieſen höchſten mili⸗ 
täriſchen Dienſtgrad im Kampfe Schulter an Schul⸗ 
ter mit dem verbündeten dür hard ch unge hen 

ich in größter 
und k. Hoheit untertänigſter 


enden 
Verbündeten ſind eins in den Gefühlen der gegen⸗ 
ſeitigen Achtung und der feſten Zuverſicht. Der 


des Mailänder 
daß die Verluſte der Ruſſen 
in den letzten ſeit Ende voriger Woche andauernden 
Kämpfen in Polen nahezu 120 000 Mann an Toten, 
Verwundeten und Gefangenen betrage. Die finn⸗ 
die in der Schlacht mit⸗ 
kämpften, haben faſt die Hälfte ihres geſamten Be⸗ 
Es ſei, ſo meldet der Bericht⸗ 


0 In Ruſſiſch⸗ 
Polen verlief auch der geſtrige Tag im allgemeinen 
Einzelne ſchwächliche l der Ruſſen 


‚arpathen wurden die auf Homonna 


1 ekannten Regimentern 11, 73 und 102 
erſtürmt, hierbei 8 Offiziere und 1200 Mann ge 
fangen, drei Geſchütze, vier Munitionswagen und 
drei Maſchinengewehre erbeutet. 


Falls die Nachricht ſich bestätigt, liegt eine arge 
Verletzung der rumäniſchen Neutralität vor. Denn 
die Donau mündet auf rumäniſchem Gebiet in das 
Schwarze Meer und fließt in einer Länge von etwa 
200 Kilometern durch die rumäniſche Dobrudſcha. 

* * 


* 
Freiherr von der Goltz — General⸗Adjutant 
des Sultans. 


Freiherr v. Biſſing — Generalgouverneur 
von Belgien. 


Das W. T.⸗B. gibt bekannt: 

Wie wir aus zuverläjliger Quelle erfahren, iſt 
der Generalfeldmarſchall Freiherr von der Goltz 
von ſeiner Stellung als Generalgouverneur von 
Belgien enthoben und für die Dauer des mobilen 
Verhältniſſes der Perſon des Sultans und deſſen 
Hauptquartier zugeteilt worden. Zu ſeinem Nach⸗ 
olger als Generalgouverneur von Belgien wurde 
er Deneral der Kavallerie Freiherr von Biſſing 
ernannt. 


Ein türkiſcher General im deutſchen Hauptquartier. 


Auch der Sultan hat einen Generaladjutanten 
Ik den Kaiſer ernannt. Generalleutnant Zekki 

aſcha ſoll für dieſen beſonderen Vertrauenspoſten 
in Frage ſtehen; er iſt bereits nach Berlin abgereift, 
Zuletzt kommandierte der General das 8. Armee⸗ 
korps in Damaskus. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dey Reichskanzler an den Kaiſer über die 
Stimmung des deutſchen Volkes. 

Auf das Telegramm des Kaiſers 
an den Reichskanzler vom 29. No⸗ 
vember zu deſſen Geburtstag, in dem er 
ihm ſeine Glückwünſche zu dem feſten und uner⸗ 
ſchütterlichen Kämpfen für das Wohl des 
Vaterlandes aus pricht antwortete der Reichs⸗ 
kanzler in ſeinem Danktelegramm, daß ſeine 
Eindrücke in Berlin ihm aufs neue gezeigt 
hätten, daß das deutſche Volk ſich mit ſeinem 
Kaiſer eins wille, in feſtem Vertrauen auf un⸗ 
ſere Kraft und in der Zuverſicht auf den end⸗ 
lichen Sieg unſerer gerechten Sache mit feſtem 
119 8 5 durchzuhalten, bis der Sieg erkämpft 
ei. 

Günſtige Entwicklung des deutſchen Geld⸗ 
marktes. 

In der Sonnabendſitzung des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der Reichsbank wurde u. 
a. ausgeführt: Im Laufe des vierten Kriegs⸗ 
monats hat ſich nicht nur die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage in Deutſchland. jondern insbe 
ſondere auch der deutſche Geldmarkt wieder in 
durchaus befriedigender Weiſe entwickelt. Durch 
die fortgeſetzten vorzeitigen und ſtarken Einzah⸗ 
lungen auf die Kriegsanleihe ſowie durch die 
Rückzahlung der vom Verkehr entnommenen 
Kredite iſt der Stand der Reichsbank weiter 
vorteilhaft beeinflußt worden. Gleichzeitig 


hat die alles Erwarten überſteigende Zunahme 


des Goldvorrats angehalten. Jeder Wochenab⸗ 
ſchluß zeigte, daß das ublikum dank der Auf⸗ 
klärungarbeit der Preſſe und privater Beteili⸗ 
gung ſeine Goldvorräte im Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtwirtſchaft gern an die Reichsbank abgibt. 
Der Goldbeſtand hat ſich ſomit vom 
Kriegsbeginn bis zum 23. November um 695 
Mill. Mark erhöht. wovon auf die letzten 
vier Bankwochen 121 Millionen entfallen. Auch 
der Beſtand an Scheidemünzen hat ſich allmäh⸗ 
lich wieder gehoben, ſodaß am 23. November 
wieder 45 Millionen vorhanden waren. Die 
am Anfang des Krieges hinſichtlich des Klein⸗ 
geldes hervorgetretene Zahlungsmittelkriſis 
darf hiernach als überwunden gelten. 


Kaiſer Franz Joſef erfreut ſich der Halten 
Geſundheit. 

Gegenüber einer angeblich aus Venedig 
ſtammenden Meldung von einer Erkrankung des 
Kaiſers Franz Joſef genügt die Feſtſtellung daß 
der Kaiſer, welcher ſich ausgezeichneten Befin⸗ 
dens erfreut, am Freitag allgemeine Audienzen 
erteilte und fortgeſetzt mit unermüdlichem Eifer 
die ſchwierigen Regierungsgeſchäfte erledigt 
Das Ausſehen des Monarchen iſt ungewöhnlich 
gut und ſeine Arbeitskraft erſtaunlich. 

Das franzöſiſche Moratorium vd:rlängert, 

Auf den Antrag des franzöſiſchen Handels 
und Finanzminiſters iſt ein Erlaß unterzeichnet 
worden der für Monat Dezember die Artikel 
des Erlaſſes vom 27. Oktober aufhebt. wonach 
der Gläubiger berechtigt war am 1. Dezember 
die Deckung der von den Schuldnern ausgeſtell⸗ 
ten Rimeſſen und die Bezzahlung von Waren⸗ 
forderungen zu verlangen. Die Maßregeln 
bedeuten die unbeſchränkte Verlängerung des 
1 5 Moratoriums bis zum 1. Januar 
1915. 


Das englische Oberhaus und die internierten 
5 Drutſchen. 

Im englischen Oberhaus fragte Lord 
St. Davids ob es wahr ſei, daß die Deutſchen 
Frauen und Kinder in Konzentrations⸗ 
lager brächten, weil fie glaubten, daß die Deut⸗ 
ſchen in England ähnlich behandelt würden. 
Wenn dies der Fall ſei ſollte die Regierung 
klarmachen, daß die Deutſchen in Englond 
keineswegs unfreundlich behandelt würden 
Die Regierung ſollte allen deutſchen Frauen 
Kindern und Männern nicht dienſtpflichtigen 
Alters anbieten, ſie koſtenlos nach Deutſchland 
zurü.luſchicken. Der Lordgroßkanzler Hal’ 


dane erklärte, für die Rückſendung der Deut? 


ſchen ließe ſich viel jagen. Er wiſſe nicht, 9 


die Deutſchen britiſche Frauen und Kinder in 
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‚Rufen in 


Krankheiten. 


Konzentrationslager brächten, er habe nur eng⸗ 
liſche Zeitungsberichte geleſen. Lord Crewe 


— er: 8 — ’ — 1. - „Inf, 2 
orklärte die Antegung betreſfend Nüdfendung jerie-Mepiment Mr, Ci): Mustetiee Brune Ale. 5 


der deutſchen Frauen, Kinder und Männer nicht 
dienſtpflichtigen Alters würde erwogen werden 
aber er zweifle, ob diejenigen davon Gebrauch 
machen würden die man am liebſten los werden 
möchte. — Lord Haldane der ſich früher in 
Deutſchfreundlichkeit nicht genug tun konnte 
weiß genau ſo gut wie wir, daß Frauen und 
Kinder bei uns nicht in Konzentrationslagern 
untergebracht ſind. 
Das ſerbiſche Kabinett geſtürzt? 

Man meldet aus Niſch daß das Kabineit 
Paſitſch geſtürzt worden iſt und durch ein aus 
allen Parteien gewähltes Kabinett erſetzt 


werden ſoll. 
Pos antenne k.. —.. K ——ů— 


Deulſches Reich. 
Berlin, 29. November 114, 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte 
Freitag Mittag um 12 Uhr die amerikaniſche 
Volksküche in der Schleſiſchen Straße, wo ſie 
von der Gemahlin des amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ters Mrs. Gerard, und den Damen und Herren 
der Botſchaft empfangen wurde. Darauf begab 
ſich die Kaiſerin zu der Kindervolks peiſehalle 
in der Chauſſeeſtraße und beſichtigte dieſe. Zum 
Schluß beſuchte die Kaiſerin die unmittelbar 
daneben gelegene Volksſpeiſehalle. Nachmittags 
empfing die Kaiſerin zwei Herren des chwe⸗ 
diſchen Roten Kreuzes die Herten Generalober⸗ 
arzt Friſtadt und Didring aus Stockholm. 
Geſtern Mittag beſuchte die hohe Frau mehrere 
Volksſpeiſeküchen. 

— Prinz Oskar von Preußen der Komman⸗ 
deur des Rönigsgrenadierregiments Nr. 7. hat 
wie das „Liegnitzer Tageblatt“ mitteilt wegen 
ſeines Geſundheitszuſtandes das Regiments⸗ 
kommando abgeben müſſen; ſein Nachfolger iſt 
Major von Raumer geworden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Sonnabend unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzlers und Miniſterpräſidenten Dr. von 
Bethmann Hollweg zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Dr. Kraetke iſt vom weſtlichen Kriegsſchauplatz 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Reichskanzler hat die Fraktionsführer 
zu einer vertraulichen Beſprechung für Montag 
Morgen 10 Uhr zu ſich gebeten. 


Provinzialnachrichten. 

Heiligenbeil, 28. November. (Meiſterjubiläum.) 
Herr Drechslermeiſter Bernhard Weyl⸗Heiligenbeil 
blickt in dieſem 19 auf eine 50jährige Meiſter⸗ 
tätigkeit zurück. Aus dieſem Anlaß iſt Herrn Weyl 
von der Handwerkskammer ein Ehrenmeiſterbrief 
verliehen, der ihm am 25. d. Mts. von Herrn 
Bürgermeilter Schröder überreicht wurde. Herr W. 
ſteht im 72. Lebensjahre und erfreut ſich mit ſeiner 
Galtin beſter Geſundheit. 8 . 

d Strelno, 29. November. (Eine ſeltene Jagd⸗ 
beute) machte Hegemeiſter Geſtrich aus Seewald 
(Oberförſterei Mirau). Er erlegte einen 5 Zentner 
ſchweren Keiler, welchen drei Männer nur mit 
8 Kraftanſtrengung fortzuſchaffen ver: 
mochten. 


Uriegsnachrichten aus dem Often. 


General von Dankenſchweis gefallen. 


Auf dem öſtlichen Kriegsschauplatz fiel der 
Präſident des badiſchen Militärvereinsverban⸗ 
des, Generalleutnant und Div'ſionskomman⸗ 
deur Exzellenz Ferdinand Waenker von Danken⸗ 
ſchweis. Er hatte der hervorrangenden Tapfer⸗ 
keit wegen in dieſem Kriege das Eiſerne Kreuz 
erſter und zweiter Klaſſe erhalten. 


Die Heimkehr der oſtpreußiſchen Verſchleppten 
aus Rußland. 


Wie aus Stockholm berichtet wird befanden 
ſich unter den vielen Flüchtlingen, die jeden 
Tag von Rußland dort ankamen. um über 
Schweden nach Deutſchland zurückbefördert zu 
werden auch 50 Heimatloſe aus Oſtpreußen 
meiſt Frauen und Kinder. Dieſe waren, als die 
Oſtpreußen einbrachen, gefan⸗ 
gen genommen worden und mußten jetzt die 
Reife von Vetersburg nach der Heimat zurück⸗ 
machen. Unter ihnen befanden ſich Greiſe halb⸗ 
wüchſige Kinder, Kranke zum Tode Müde und 
viele Verwundete. Ein Teil von ihnen hat 
in der Zwiſchenzeit auch an epidemiſchen 
zum Beiſpiel den ſchwarzen 
Pocken, gelitten, die nach ihren Berichten auf 
im ruſſiſchen Heere epidemiſch auftreten 
ſollen. In Stockholm hat man ſich der Flücht⸗ 
linge angenommen. Es ſind dies nur die Vor⸗ 
truppen der vielen Zivilgefangenen aus Ruß⸗ 


land, die in der nächſten Zukunft in Stockholm 


erwartet werden. 


87. verluſtliſte. 


Reſerviſt Alexander Wittkowski⸗Thorn⸗Mocker 
tot (Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 8, Lands⸗ 
erg a. W.); ehrmann Boleslaus Begalsky⸗ 
Sachſenbrück, Kreis Thorn, — ſchwer verwundet 
Infanterie⸗Regement Nr. 16. Köln); Gefreiter 
er Landwehr Jonatowski⸗Thorn — ſchwer ver⸗ 


wundet (Infanterie⸗Regiment Nr 20, Wittenburg); 
Feldwebelleutnant Otto Jabs⸗Schwarzbruch, Kreis 

horn, — ſchwer verwundet (Regiment wie vor); 
Reſerviſt Wladislaus Wirkowski⸗Thorn — tot 
6 egiment wie vor); Reſerviſt Guſtav Dittmer⸗ 
Mocker, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Infan⸗ 
terie⸗Kegiment Nr. 41); Reſerviſt Joſef Krucz⸗ 


kowski⸗Thorn — vermißt 


8 nfanterie⸗Regiment 
Nr. 64); Reſerviſt Wladislaus 


iotrowetz⸗Biskupitz, 


ſandrzak⸗Podgorz, Kreis Thorn, — vermißt (Inf. 
Regiment Nr. 146); Jäger Lambert Kalis, 0 l 
Birglau, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Jäger⸗ 
baraillon Nr. 2); Jäger Robert Beihle-Sienan, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Regiment wie 
vor); Jäger Emil Szukalski⸗Lonzyn, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet (Regiment wie vor). 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. November 1914. 

— (Stadtverordnetenwahlen.) Die 
Wahlen für die dritte Abteilung von 
Thorn fanden am Sonnabend ſtatt. Es wurden 
insgeſamt 329 Stimmen abgegeben. Davon erhiel⸗ 
ten die ausſcheidenden Stadtverordneten Uhrmacher⸗ 
meiſter Grunwald 245, Mittelſchullehrer 
Dreyer 243, Kaufmann Wendel 243, Rech⸗ 
nungsrat Radke 241 Stimmen und find jomit ge⸗ 
wählt. Von den Gegenkandidaten erhielten Mittel- 
ſchullehrer Behrend 88, Kaufmann Boleslaus 
Hozakowski 85, Joſef Piskorski 85, Joſef Bacz⸗ 
manski 83 Stimmen. Zerſplittert waren 3 Stim⸗ 
men, von denen 2 auf Herrn Eduard Fiſcher, 1 auf 
Herrn Carl Hinze fielen. 

Die Wahlen für die zweite Abteilung 
von Thorn fanden heute, Montag, vormittags 
ſtatt. Es wurden 221 Stimmen abgegeben. Davon 
erhielten die drei ausſcheidenden Sadtverordneten 
Buchdruckereibeſitzer P. Dombrowski 200, Kauf⸗ 
mann Matthes 200, Baugewerksmeiſter Hoff⸗ 
mann 200 Stimmen und ſind ſomir wiedergewählt. 
Bei den Exſatzwahlen für die Stadtverordneten 
Kaufmann Riefflin, Stadtrat Mallon und Fabrik⸗ 
beſitzer Houtermans erhellen Kaufmann Abel 200, 
Tiſchlermeiſter Borkowski 95, Kaufmann Menzel 90, 
Pholograph Gerdom 83, Sattlermeiſter Stephan 
80 Seimmen. Zerſplittert wacen 25 Stimmen. 
Herr Abel iſt ſomit neugewählt; zwiſchen den 
übrigen vier Kand. daten, von denen keiner die ab⸗ 
ſolute Mehrheit erhalten hat, findet eine Stich⸗ 
wahl ſtatt. 5 

Die Wahl für die erſte Abteilung von 
Thorn⸗Mocker fand heute, Montag, mitıngs 
von 12—1 Uhr ſtatt. Von 44 Wählern waren 17 
an der Urne erſchienen. Es erhielten der aus⸗ 
Ihe.dende Stadeverordnete Chefredakteur Wart⸗ 
mann 16, Herr Rentier Zaremba 1 Stimme. Herr 
Wartmann iſt ſomit wiedergewählt. : 

— (Kirdentonzert.) uch der Sing 
verein hat, wie zu erwarten, nicht zurückſtehen 
wollen im Chorus derer, denen Geſang gegeben, 
und hat auch jeinerjeiis, unterſtützt durch den 
Männergeſangverein Thorn⸗Mocker, eine geiſtliche 
Muſikaufführung veranſtaltet, die am Sonntag, 
abends 7 Uhr, in der Garniſonkirche ſtattfand. Die 
Leitung halte Herr königl. Mufikdirektor Fritſch⸗ 
Hohenſalza übernommen. Der Singverein brachte, 
ſeinem Charakter gemäß, zwei größere Tonwerke 
zur Aufführung, den 95. Pfalm für Soli, Chor und 
Orgel von era der tiefer nur im 1. Satz 
und im Duett brührte, und einen Teil der 
„Schöpfung“ von Haydn — die Erſchaffung des Fir⸗ 
mamenıs mit dem Chor „Die Himmel erzählen die 
Ehre Gottes“ —, der man leider zu ſelten in unſe⸗ 
rem Muſikleben begegnet. Be. de Werke wurden, 
dank auch den ſchonen, wohlgebildeten Frauen⸗ 
ſlimmen, 9 liſt 
außer einheimiſchen Kräften, der aus den früheren 
Konzer en rühmlichſt bekannte Tenoriſt der Steiti⸗ 
ner Oper Herr Dreher gewonnen, der die Hörer 
auch noch durch zwei Einzelgeſänge „Vater Un er“ 
und „Lied aus dem Evangelimann“ enszückte. Ein⸗ 
geleitet war das vokale Konzert durch ein Prälu⸗ 
dium von Bach, vorgetragen von Herrn königl. 
Muſikdlreklor Char, der auch die Orgelbegleitung 
der beiden Werke übernommen hatte. Die Kirche 
war bis auf wenige Bänke der Seitenräume voll 
beſetzt, ſodaß neben dem ſchönen auch der gute Zweck 
der Veranſtaltung, dem nterſtützungsfonds für die 
in Not geratenen Oſtpreußen Mittel zuzuführen, 
nicht 91555 wurde. 5 

(Vorausſagungen einer großen 
Kälteperiode.) Nordiſche igen und nge 
den baldigen Eintritt eines langen und furchtbar 
kallen Winters voraus. Im mittleren Schweden 
iſt die Temperatur bereits auf 20 Grad unter Null 

eſunken, was als ein Kälterekord für die Mitte 

1 bezeichnet werden muß. Bei den Küſten 
Grönlands tritt das Eis dieſen Herbſt weit früher 
und in bedeutend größeren Maſſen auf, als ſeit 
Jahrzehnten. 

Unfall.) Infolge einer Verſtopfung der 
Ofenröhre erlitten einige Landwehrleute, die in 
einem Raum der Feldartellerie⸗Kaſerne in Thorn⸗ 
Mocker einquartiert und vor dem Schlafengehen ein 
Feuer im Ofen angezündet hatten, eine Kohlen⸗ 
oxydgasvergi lung. Dank dem ſchnellen Eingreifen 
der Feuerwehr wurden die Verunglückten mittelſt 
Sauerſtoff⸗Aparats und Lungen⸗Anreger bald 
wieder hergeſtellt. 2 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtan zen. 

— (Gefunden) wurde ein Paket mit Inhalt. 

— Zugelaufen) iſt ein Hund. 


Thorner Schwurgericht. 


Heute um 10 Uhr vormittags begann unter dem 
Vo. ſitz des Landgerichtsdirektors Franzki die 
weite diesjährige Schwurgerichtsperiode. Als 

eiſitzer fungierten die Landrichter Kohlbach und 
Cohn. Die e vertrat Staatsanwalt Begrich. 
Vor Bildung der Geſchworenenbank hielt der Vor⸗ 
148 er eine kurze Anſprache an die erſchienenen Ge⸗ 
chworenen, worin er auf den Ernſt der Zeit hin⸗ 
wies. Nicht nur von dem 1 911 da draußen, ſon⸗ 
dern auch von den Daheimgebliebenen werde die 
keenafte Pflichterfüllung verlangt. And gerade in 
iejem Zuſammenwirken aller Faktoren 1 0 ja das 
Erhebende der Hei das die Hoffnung auf den end⸗ 
ziltigen Sieg Deutſchlands feſtigt. Aus dem Ge⸗ 
fühl eraus hat auch die Juſtizverwaltung Wert 
darauf gelegt, die Schwurgerichte nach Möglich⸗ 
keit tagen zu laſſen. Dies glaubt der Vor⸗ 
ſitzer betonen zu Unten um bei keinem Geſchwore⸗ 
nen das Gefühl aufkommen zu laſſen, als ob die 
Sitzung unnötig oder zu Unrecht angeſetzt wäre. 
Es liegt vielmehr etwas Erhebendes in dem Ge⸗ 
danken, gerade in dieſer ſchweren Zeit nach jeder 
Richtung hin ſeine Pflicht und Schuldigkeit zu tun. 
Von den Geſchworenen, deren Zahl trog u 
Nachloſungen auf 26 eee iſt, wur⸗ 
den folgende Herren ausgelost: Rittergutsbeſitzer 
Würtz⸗Grünfelde, Gutsbeſtiger Modrow⸗Gwisdzin, 
Kaufmann Rudolf Meyer⸗Podgorz, Gutsbeſitzer 
Feldtkeller⸗Kleefelde, Gutsbeſitzer Guhlke⸗ Groß Or⸗ 
ichau, Fabrikbeſitzer Born⸗Mocker, Gutsbeſitzer 
illaſch⸗Jamerau, Ritter utsbejiger Raſſow⸗Titt⸗ 


lewo, Direktor der elektriſ hen Werke van Perlſtein⸗ 


vorzüglich vorgetragen; als Soliſt war, 


Thorn, Gutsbeſitzer Geddert, Maurermeiſter Frucht⸗ 
Culm und Gutshejiger Witte⸗Niemezyk. — Aus der 
Anterſuchungshaft in Culmſee vorgeführt war der 
oſtaushelfer Wladislaus Rominski aus Thorn⸗ 
Mocker, um ſich wegen Anterſchlagung im Amte 
und Urkundenfälſchung zu verantworten. Als Ver⸗ 
teidiger ll ihm Rechtsanwalt Mielcarzewicz zur 
Seite. Der 21 Jahre alte Angeklagte war bereits 
früher zurzeit des Sommerurlaubs der Beamten auf 
dem Poſtamte Moder beſchäftigt worden und hatte 
ſich zur Zufriedenheit der Vorgeſetzten geführt. 
Beim Ausbruch des Krieges wurde er für unbe⸗ 
ſtimmte Zeit als Poſtaushelfer verpflichtet. Es 
ſind ihm im ganzen 6 Fälle von Unterſchlagung zur 
Laſt gelegt, die er auch unumwunden eingeſteht. 
Sie fallen alle in den Monat Auguſt. Zunächſt 
unterſchlug er eine Geldſendung von 10 Mark, die 
an den Exſatzreſerviſten Nagel gerichtet war, dar⸗ 
auf 20 Mark, die der Exſatzreſerviſt Mahlke und 
weitere 20 Mark, die ein Fräulein Sophie Ocki er⸗ 
halten ſollte. Als kurz darauf ein Brief für Nagel 
einlief, unterſchlug er dieſen auch, weil er befürch⸗ 
ten mußte, daß die Unterſchlagung dadurch ans 
Tageslicht käme. Ferner hatte der Angeklagte von 
einer Frau Leibecke aus Schönwalde 35 Mark ange⸗ 
nommen, die an ihren im Felde ſtehenden Sohn 
abgehen ſollten. Auch dieſe Summe behielt der 
Angeklagte für ſich. Endlich nahm der Angeklagte 
von der Frau Müller in Schönſee ein Paket mit, 
das Zigarren für ihren im Felde ſtehenden Sohn 
enthielt. Die Zigarren hat der Angeklagte ſelber 
verraucht. Für das Bargeld will er ſich einige 
Mäntel und Schläuche für ſein Fahrrad gekauft 
foren. Das übrige hat er verzehrt. Um die Unter: 
chlagungen zu verdecken, mußte der Angeklagte zu 
Arkundenfälſchungen ſeine Zuflucht nehmen. Bei 
den Poſtanweiſungen, auf die er das Geld aus⸗ 
zahlen ſollte, fälſchte er die Namen der Empfänger 
oder ihrer Quartierwirte. Um Frau Leibecke ſicher 
zu machen, mußte er eine Poſtquittung beibringen, 
die er vom Poſtamte entwendete, ſtempelte und mit 
dem Namen der Poſtgehilfin Frl. Zander fälſchte. 
Eigentümlich iſt die Art, wie die Verfehlungen ans 
Tageslicht kamen. Der Angeklagte notierte ſich 
nämlich eines Tages, um ſich für ſeinen Dienſt 
beſſer vorzubereiten, die Nummern verſchiedener 
Säuſer in Mocker. Das kam einem Feldgendarmen 
verdächtig vor, weshalb er ihn feſtnahm. Bei der 
1 ae des Angeklagten fand man nun aller⸗ 
lei ahn bei ihm, die auf amtliche Veruntreu⸗ 
ungen hindeuteten. Bei der Vernehmung geſtand 
der Angeklagte ſeine Verfehlungen ein, von denen 
man bei der Poſtverwaltung noch keine Ahnung 
hatte. Der Staatsanwält führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, wie dankbar es allenthalben be⸗ 
grüßt wird, wenn das Volk durch Liebesgaben und 
Geldſendungen zu beweiſen ſucht, welch ein warmes 
Herz es für die tapfern Kämpfer hat und wie es 
ihre Nöte und Leiden nach Möglichkeit zu lindern 
ſucht. Leider finden ſich Leute, die aus ſchnöder 
Genußſucht dieſes Liebeswerk unterbinden. Aus 
Berlin und zu haben wir von ſolchen Fällen ge⸗ 
leſen, und ſicher wirds auch noch anderswo geſchehen 
ſein. Einen elenden erbärmlichen Wicht hat der 
Staatsanwalt bei der erſten derartigen Verhand⸗ 
lung den Angeklagten genannt. Zu dieſer Kategorie 
erbärmlicher Wichte gehöre auch dieſer Angeklagte. 
An der Schuld ſei ja nach dem Geſtändnis kein 
Zweifel. Schwer falle es, dem Angeklagten mil⸗ 
dernde Umſtände zuzubilligen. Wenn er dafür 
eintrete, ſo geſchehe es nur, um den Angeklagten 
bei ſeiner Jugend und bisherigen Unbeſcholtenheit 
vor dem Zuchthauſe au bewahren. Auch der Ver⸗ 
teidiger verurteilte ebe 
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„ſcharf die Tat des 


Angeklagten, bat aber die Geſchworenen um Zu⸗ 


billigung mildernder Umſtände. 
hoffen, daß der Angeklagte doch noch ein nützliches 
Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft werden könne. 
Die Geſchworenen billigten dem Angeklagten mil⸗ 
dernde Umſtände nur bezüglich der Urkundenfäl⸗ 
Ihung, nicht aber wegen der Anterſchlagungen zu 
und bejahten im übrigen ſämtliche Schuldfragen. 
Darauf beantragte der Staatsanwalt 3 Jahre Ge⸗ 
fängnis und, obwohl der Angeklagte keine Be⸗ 
amtenqualifikation beſitzt, Abſprechung der Fähig⸗ 
keit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes für 
die Dauer von 3 Jahren. Der Gerichtshof verur⸗ 
teilte den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängnis und 
ſprach ihm für 3 Jahre die Fähigkeit ab, ein öffent⸗ 
liches Amt zu bekleiden. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: ; 

Sammeljtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: H. Dickmann 10 Mark, Frau Lieb⸗ 
chen 5 Mark, Frau Hübner 30 Mark, zuſammen 
45 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
11 206,76 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
Frau Antonie Wölm 6 Baar Strümpfe; Ungenannt 
1 Baar Strümpfe; Albert Schöne 4 Paar Strümpfe. 
— Für den Hauptbahnhof von: Fleiſchermeiſter 
Sch. nauer 15 Pfund Wurſt; Glückmann⸗Kaliski 
500 Zigarren; Fleiſchermeiſter Hirſch 2 Würſte und 
30 Paar Würſtchen; Bäckermeiſter Sod ke 100 Sem⸗ 
meln; Frau Joſeph, Seglerſtraße, 1 Eimer Kar⸗ 
toffelſuppe. a 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Weihnachtsgaben für unſere Truppen 


ſind weiter eingegangen: 

Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: We hnachtspakeie: Frl. Ilſe Stein 
6, Frl. Ilſe Kador 1, Frau Frederich 2, Schülerin 
Marla Engelhardt t, Schülerin Herta Pawlowski 2, 
Frau 1 Semrau 1, Lulkau (überbracht von 

rau 


ümenapf⸗Lulkau, geſtiftet von Hausfrauen 
und Töchtern von Lulkau) 52, Irma Henczynski 1, 
Frl. Eva Meller 1, Frau Adolf Kittler 5, Frau 
Kleiner 2, Frau Kühne⸗Luben 1, Frau David 2, 
Frau Hapke 2, Frl. Betty Kauffmann 1, Fritz⸗Ober 
Neſſau 4, Frau Groh 1, Ungenannt 1, Antonie 
Kochowitz 1, Frl. Saak 1, Frau Wisniewski 2, 
Landrichter Cohn 4, Frl. Olga Lenz 1, Frau Mar: 
garete Aſch 5, Frl. Minna Lenz 1, Ungenannt 5, 
Herta Klar 1, Betty Klar 1, Schülerin M. Engel? 
hardt 1, Wanda Wojciechowski 1, Frl. Kalinowski 
2, Frau Erna Sich 1, Frau Adolf 1, Frau A. Feier 
3, Hans Kraut 1, Martin Freundlich 1, Hans 
Freundlich 1, Frau Panſegrau 2, Frl. Frida Panſe⸗ 
grau 1, Frau Klara Fer.ari 4, Borath RR 
Mollenhauer⸗Forſthaus Barbarien 3, Nanny 7 15 
1, Jeanette Lewin 1, Ungenannt 1, Frau Dberita 5 
arzt Janz 5, Frau Kutzke 1 Schülerin G. Lotter⸗ 
moſer 1, Frau Matthes 6, Nonaner Karl Blumen⸗ 
thal 1, Quarianer Georg Blumenthal 1, Sextaner 
Fritz Blumenthal 1, Schülerin Anni Dorſch 1, 
Schülerin Edith Dorſch 1, Charlotte Hildebrandt 1, 
Erna Arendt 1, Frau Weimann 1. Frau Ch. Lieb⸗ 
chen 1, Frl. H. Liebchen 1, Ungenannt 1, Frau 
Hirſchberg, Culmer Chauſſee, 3, Frau Juſtizrat 

tein 3, Frau Hübner 3, Frau Pollack 5, Naphael 
Wolff 1, Frau Oberförſter Kamlah 4. Frl. Elsbeth 


Es ſteht dann zu 


Leyſer 1, Frl. Gertrud Dzaak 1 Paket; Angenannf 
(für 5 Soldaten) 1 Kiſte; zu Weihnachtspaketen: 
Schuhmacher⸗Innung 50 Mark, Frau Heumann 
5 Mark, Ungenannt 15 Mark, Rentier Alexander 
Cohn 10 Mark, Geſchwiſter Sobiechowski 8 Mark, 
Frl. Marta Sich 1 Kiſte Zigarren. 3 

Sammelſtelle bei Frau Burgermeiſter Stachowitz, 
Brombergerſtraße 8 11: Wechnachtspakete: Frau 
Maydorn 5, Frl. Emma Kammler 1, Frl. Maria 
Kammler 1, Frl. Bock 2, Willi Kottmus 3, Frl. Eva 
Ulbricht 4, Frau Ulbricht 4, Frau Illgner 4, 115 
Davitt 4, Frl. Koſſak 5, Edith Salberg 1, Frau 
Käthe Schallnaß 1, Frau Tralow 3, Frl. Bonin 8, 
Frl. Pankow 2, Ungenannt 3, Frl. Herta Adam 3, 
Frau Saft 6, Frl. Stephan 5, Frau Geſſel 2, Her⸗ 
bert Fiſcher 1, Margot Fiſcher 1, Frau Reitz 9, Frl. 
Helene Krieſel 2, Kurt Ma:thes 6, Frl. Steffler 2, 
Frau Klara Sellner 3 Pakete; außerdem ver⸗ 
ſchiedene Weihnachtsgaben: Frau Johanna Sieg 
ulld durch Sammlung der Schülerinnen der Übungs- 
ſchule des Oberlyzeums. 

Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altſtädtiſcher Markt 161: Weihnachtspakete: Frl. 
Helene Zieſak 2, Frl. Thereſe Zleſak 1, Frau L. 
Grunwald 2, Ungenannt 3, Schülerin Elſe Engels 
hardt 1, Frl. H. Karla 5, Frau Damrau 1, Frl. 
Marg. Damrau 1, Regierungsbaumeiſter Dr. Mar⸗ 
tins und Frau 20, Kaufmann Carl Matthes 6, 
A. Fromberg 5, Lehrerwitwe Rogowski 1, Frau Ge⸗ 
heimrat Winſelmann 3, Frau Geheimrat Graß⸗ 
mann 1, Frau Gehe.mrat Trommer 5, Frau Dorſch 
10 Pakete und ein wollenes Hemd, Frau Sanitäts⸗ 
rat Gimkiewicz 4, Quartaner Gimkiewicz 1, Frau 
Zeep 2, Frl. Joh. Brohm 1 Frau Graf 5. Frau 
Dickow 5, Frau Hauptmann Bieber 2, Frau Rechts⸗ 
anwalt Warda 5, Frl. Guſtel Schulz 2, Ungenannt 
3, Frau Hauptmann Tiedemana 12 Pakete nebſt 
Zigarren und Lichten, Köchin Ida Weſtphal 1, Frau 
und Frl. Fuhr 11, Leutnant Milde 4 Pakete: Be⸗ 
ſitzer Friedr. Zudſe 50 Mark zu Weihnachtsgaben. 


Neueſte Nachrichten. 
Dank des Kaiſers an Mackenſen. 
Danzig, 30. November. Der Kaiſer 
hat in einem Telegramm General v. Macken⸗ 
ſen für die ſichere Führung der 9 Armee in 
ſchweren, aber von Erfolg gekrönten Käm⸗ 
öfen den Orden Pour le mérite verliehen und 
den Truppen für ihren Mut, ihre Ausdauer 
und Tapferkeit ſeinen kaiſerlichen Dank aus⸗ 
geſprochen. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 
Paris, 30. November. Amtlicher 
Kriegsbericht vom 29. November, 11 Uhr 
abends: Auf der ganzen Front herrſcht Ruhe 
ausgenommen in den Argonnen, wo Die 
deutſchen Angriffe nicht erfolgreicher waren 
als früher. 


Die franzöſiſchen Miniſter auf dem 
Schlachtfelde. 

Paris, 30. November. Poincaré, 
Viviani, Dubois und Deschanel beſuchten 
am Sonnabend die Stellungen der franzöfi⸗ 
ſchen Arniee in den Argonnen und die Stadt 


Clermont, die völlig zerſtört worden war, 


wo fie die dem Fort Douaumont vorgezoge⸗ 
nen Stellungen beſichtigten. Poincars ver⸗ 
ließ am Abend Verdun. ’ 
Serbiſche Flüchtlinge. 
Saloniki, 30. November. Das Korre⸗ 
ſpondenzbureau meldet: Von Frankreich ſind 
50 Tonnen Medikamente und Verbandzeug 
für Serbien angekommen. Viele tauſende 
Flüchtlinge trafen aus Alt⸗Serbien in Neu⸗ 
Serbien ein. Zahlreiche ſerbiſche Familien 
haben ſich nach Saloniki begeben. 


Adreſſe egyntiſcher Notabeln an den Sultan. 


Konſtantinopel, 30. November. 
Wie der Agence Ottomane von zuverläſſigen 
Seite mitgeteilt wird, haben die Notabeln 
von Egypten an den Sultan eine gemein⸗ 
ſame Adreſſe gerichtet, in der fie ihre uner⸗ 
ſchütterliche Anhänglichkeit und Ergebenheit 
ausdrücken. f 


Ruſſiſche Verſtärkungen im Kaukaſus. 

Konſtantinopel, 30. November. 
Amtlicher Bericht aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier: Die Nuſſen, die wir am 22. No⸗ 
vember in der Gegend von Dutak geſchlagen 
und in nördlicher Richtung zurückwarfen, 
haben, nachdem Verſtärkungen bei ihnen ein⸗ 
getroffen waren, eine Stellung in der Nähe 
von Kilitſch⸗Gendegi beſetzt. Unſere Trup⸗ 
pen haben eine Stellung vor den feindlichen 
Linien angenommen. i 


Berlin, 30. November. Produktenbericht. Der Ga 
treidemarkt war ruhig. Das Angebot auf Verladung war 
zwar elwas reichlicher, die Forderungen waren aber im all⸗ 
gemeinen doch zu hoch ſodaß Unſätze wenig zuſtande kamen, 
Einiges wurde ab Station gehandelt. — Weizenmehl 00 
36—40 Mark, ſeſter. — Roggenmehl 0 und 1 30,20—31,28 
Mark, feſter. — Wetter: ſchön. 


ä ——— — ——Ü—ͤ—ͤ—j—H— ——— 

Berlin, 28 N vember. (Butterbericht von Müller und 
Braun. Berlin. Lolhringerſtraße 43.) Der Konſum iſt durch 
die hohen Butterpieife ſehr zurückgegangen. Die Forderungen 
des Auslandes wurden jedoch weiter erhöht, ſodaß ſich die 
Preiſe behaupten ließen. Da aber unſere Noliz gegen Ham⸗ 
burg noch weit zurückſteht, iſt für nächſten Mittwoch eine 
weitere Erhöhung in Ausſicht genommen. Wie dieſe auf den 
Konſum wirkten wird, muß abgewartet werden. Wir ver 


kaufen: 
1. Sorte 155159 Mk. 
II. Sorte . 148—153 Mk. 


ee 


Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
; von 30 November, früh 7 Ur... 
wutltemperatniz— 2 und Well, ! 
Wetter: trocken. Band Südweſt. 5 
Barome ler nand: 769 mur. 455 

Bou 29 miorgene bie 30. morgens höchſte Temnperafllr 


＋ 2 rab Geil, nieurinſte — 2 Grab Cell. 


En ——— 
Wetterau ſage. 
(Mittellung des Wetterdienſles in Bromberg.) 


Voransſichtliche Witterung für Dienstag den 1, Dezember 
ſtarker, milder Südweſtwind, trübe, Regenfälle. : ; 


Am 25. November ftarb mein lieber Mann, 


der königl. Generalleutnant und Komman⸗ 
Heu der 35. Infanterie⸗Diviſion 


" Dito Hennit 


Bekanntmachung. 


Weſtpreußiſche Kriegs-Verſicherung 
für den Krieg 1914. 

Für jeden Anteilſchein, der 10 Mark koſtet, werden unter Zu⸗ 
grundelegung der Verluſte des Krieges 1870/71 250 Mark ausge⸗ 
zahlt. Wer 10 Anteilſcheine gelöſt hat, erhält etwa 2500 Mark, 
wer 20 Anteilſcheine gelöſt hat, etwa 5000 Mark. Verſicherungs⸗ 
fähig ſind alle zum Kriegsdienſt Eingezogenen. 


dJAZuſchuß der Provinz 25 000 Mark. 
Arbeitgeber, verſichert Eure Angeſtellten und 
Arbeiter, 


Alle Freunde, Gönner und guten Bekannten aus 
Thorn und Umgebung bitte ich herzlich um 


Liebesgaben 


zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte für die Esra⸗ 
dron. Beſonders warme Handſchuhe und Wäſche, 
aber auch Thorner Pfefferkuchen, Thorner Lebens⸗ 
tropfen, Punſch, Eßwaren, Nüſſe ꝛc. ſind ſehr will⸗ 
kommen. 


Petersen, Nittmeiſter, 


Scheunen, 


= 


im Feldzuge gegen Rußland an einem Herzſchlage. 
Dies zeige ich mit meinen Kindern ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 30. November 1914 


Frau Helene Hennig. 


Spenden für Kränze und Blumen bitte ich im 
Sinne des Entſchlafenen dem Roten Kreuz zuzuwenden. 
Der Tag der Beiſetzung iſt noch unbestimmt. 


Am 28. d. Mis, vormittags, ſtarb bbc unſer 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, 


Hell Emil 


im 82. Lebensjahre. 


Weigel 


Dieſes zeigt tiefbetrübt im Namen der Hinter⸗ 


bliebenen an 


Leibitſch den 30. November 1914 
Minna Nehring, geb. Weigel. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 2. De⸗ 
zember, nachmittags 3¼ Uhr, auf dem Friedhof in 


Leibitſch ſtatt. 


Heute ſtarb plötzlich 
der Kapitän 


a. D., Herr 


Emi Weigel. 


Er war mir ſeit 12 Jahren ein treuer Berater und 
meiner Familie ein lieber Freund. 


Wir werden ihm ein 


Leibitſch den 27. November 1914 


treues Andenken bewahren. 


5 


8 ji Die glückliche Ge⸗ * 


burt eines geſunden 


2 
FI 
Do = .. 0 
+ Krieasmädels & 
zeigen hocherfreut an : 
Emmerich a. Rhein den 1 
24. November 1914. $ 
* 
& 


& Naferbanart Fr. Mayer 2 


und Frau Hete, geb. Geisler. % 
R 
CCC 
—.. ... 


Bekanntmachung. 
Für die Dauer des Kriegszuſtandes 
wird verboten: 

A) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkauſen oder zugänglich 
zu machen. 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
Nähe von Feldſchennen und Schobern 

(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 

zu laſſen; 

3) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereils beſtebende Verbot des 

Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 

Feloſchennen und 

Schobern (Diemen). 

Zuwiderhandlungen Waden gemäß 

? 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 

oſern nach den allgemeinen Star 

geſetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefängnisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

Danzig den 17. November 1914. 

Der ſtellv. kommandierende 

General des XVII. Armee⸗ 

5 korps. 

gez V. Schack, 
General der Infanterie z. D. 


eber das Vermögen des im Sep⸗ 


iember 1914 verſtorbenen Kaufmanns 
Aron Lewin in Thorn wird 
an 27. November 1914, vormittags 
10½ Uhr, das Konkursverfahren er⸗ 
Öffnet. Konkursverwalter: Kaufmann 


Meisner in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ und 
Anmeldepflicht bis zum 


15. Dezember 1914, 


erfte ‚Sflänbigerveriamin! mug und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


18. Dezember 1814, 


vormittags 10 Uhr, 
wor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thoru, Zimmer 22. 


Thorn den 27. Nevember 1914, 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Agen 
Bon 1. Dezember janbere SR] 
Belle zu haben. Araberſtraße 3, 3, 


Bold iin, 


Nachdem bei einem einem in Thorn ge⸗ 

töteten Hunde, der einen Menſchen 
und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 
ie Tollwut amts tierärztlich 
feſigeſtellt worden iſt, ordnen wir 
hiermit gemäß § 40 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 26 Juni 1909 (Reichs⸗ 
geſetz⸗Blatt für 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein- 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorbe verjehenen 
Hunde an der Leine. 

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge⸗ 
nehmigung nach vorhergegaugener 
tierärzllicher Unterſuchung ausgeführt 
werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß ſie feſt angeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen An⸗ 
trag unter der Bedingung geſtaktet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs jeſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Manulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
fofort getöt_t werden. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fänguis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. 

Perſonen, die von dem ge⸗ 
töteten Hunde gebiſſen worden 
find, wollen ſich ſofort in nuſe⸗ 
rem Polizei- Sekretariat, Nat ⸗ 
haus, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 
melden. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ein möbl. Zimmer 


vom 1. 12. 14 zu vermieten. 
Marienſtraze 5, part. 
Dafelbit iſt ein Ueberzleher zu verkauten. 


Möbl. Zimmer 


don nen zu vermieten. 


Daſelbſt ein Mantel zu verkaufen. 


5 VBekannmmachung. 


25 im Bürgerhospital hier, 
[ſtraße, Termin au, zu welchem Kaufe 
luſtige hiermit eingeladen werden. 


Frauen, verſichert Eure Männer, 
Väter, verſichert Eure Söhne, die im Felde 
ſtehen! 

Anteilſcheine werden von uns ausgegeben. 


Stadtſparkaſſe Thorn. 


Unſäglich Schweres 


erduldeten unſere Krüppelanſtalten mit ihren 800 Pfleglingen durch 
Ruſſeneinfälle. Beim erſten Einfall erſchoſſen fie grundlos 3 alte 
Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der Ruſſen, 
die Anſtalten völlig ausgeplündert, die Krüppelſcheunen mit voller 
Ernte niedergebrannt. Beim zweiten Einfall, als Ruſſen in Nähe, 
angſtvolle Flucht aller Krüppel. 6 Tage in Eiſenbahnwagen unter⸗ 
wegs. Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Geſchützdonner. — 
Krüppelanſtalten dienen Vaterland opferfreudig durch Reſerve⸗ 
lazarett mit 250 Betten, Beſpeiſung durchziehender Truppen und 
Beherbergung für Taufende von Flüchtlingen. Wer lindert unſere 
Kriegsnot und tröſtet durch Weihnachtsgaben unfere elenden, er⸗ 
ſchreckten Krüppel? Jede Gabe — entweder direkt oder du: 
kaiſerl. Poſtſcheckamt, Danzig, Konto 2423 — wird durch Bericht 
herzlich bedankt. 


Angerburg Oſtpr., Keüppelanſtalten⸗ 
Braun, Euperintendent. 


f e N 


Tabal⸗ U. Zigaretten⸗Fabril „Slatho“ 


J. Kalitzki. 
Nur Brückenſtraße 14. 


4. Feldesladron Mlanen⸗Aegiments von echmidt 


Für unſere Krieger 


empfehlen wir von nuſerem großen Lager: 


handgeſtrickte wollene Socken, 


v Leibbinden. 
Bekanntmachung. RAY 3 7 5 EB 
; Y Kniewärmer, 
Am Mittwoch den 2. Dezember, * „ ” 
e Uhr, findet 0 8 9 er 35 Handſchuhe, 
ü 5 Gaile 55 * 
eine as Süuglinge 77 77 Pulswärmer. 


durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gym- 
klewiez ftatt. Mütter und Pflege-] werden fofort eingefiellt. 


Andern punch zu Dielem Ternin Oskar Köhn, hoſen büligit. 
Ciſen⸗ und Eiſenbetonbau, 


zu erſchei 55 gm 
r Magiſtrat. 
e Brombergerſtraße 16/18. 


—— 


Meine seit 1898 
eingeführten 


8 1 9 Verkauf von Nachlaßſachen Genan anf Firma achten! 
cht am i 


7 
11— — — — 
Dienstag den 1. Gtenber, & Photographisches Atelier u. 
rnb bitad ner, Wald- & Vergrösserungs-Anstalt 

2 

13 


bark Bonath, : 


horn, Breitestr. 2. 


Eingaug Bachestr. 
Fernruf 536 


Thorn den 27 November 1914. 
Der Magiſtrat. 


. 
Verlauf 


° (MBüefen 
am 1. Dezember, vorm. 


ab Waggon Ujerbahn, Staud gegen 7 
über Güterabſerligungsſtelle (W.ichſel)] 728 


Preis 130 Mk. pro Zentner. 


Aare Weiden, 


geſund, glatt, mit 25 em Zauyfſtärke aufwärts, werden 994009 4 zur ſoforligen 


und ſpäleren Lieferung frei Waggon Verladeſlation zu kaufen geſucht. Alle übrigen 
Laubhölzer, namentlich Linden, Birken, Eichen, Miiitern und ſtarke Weißbuchen 


werden mitgenommen. Stuhlfabrik Pr. Holland. 
Ich werde den Täter strafrechtlich 


Weiteres Cluteeffen von Konten, verfolgen, wenn mein Wagen nicht binnen? 


wird wieder bekannt gegeben. 


Huhn, Aibtechfüraße 6. 


eilt, eingeltofien: 


Wolle, le Aidelbeillen Klemmer 
Handſchuhe, Knie⸗ Halskettchen am zn m. 
wärmer, Kopfſchützer,, len und 80 me 
emden, Unterboſen, Brillen- un En I glu 7 
elten, Leib⸗Binden, Ohrringe, echt Silber, 


rein 2 Wolle, 1 75 Mark. pro Paar 50 Pfg., nur im 


Georg Heymann, Tolglausperkarf Breiteſtraße 405 


1 Treppe, om Altſädt. Markt. 
Culmerſtraße 8. 


Suche von ſofort 
(Diele ein Lehritänlein. 
zur Au fuhr von Rundholz aus der 


1. Penner, >, Culmerſtraße 10 10 
Thorner Stadifarft Guttau ſtellt fofort ein 


Sſulbere Neinmachefran 
„Hoffmann, Bangeſchäft 


ür Miniwoch und Sonnabend varm ge⸗ 
Thorn-Mocker, Lindenſtraße 26. 


24 Stunden zurückerſtattet iſt. 


Aerzte 


bezeichnen als vortreffliches 
Huſtenmittel 


Alain fie 
gegen 


Millionen 25 


ſucht. Schulſtraße 3, 2, rechts. 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 


2 FR 1 0 Mahhag⸗ i. Salon daher hochwillkommen 
Horgen 90 dem Wochenmarkte: Ge eine [at nene bel enger 
Ema lle⸗ Badewanne, ein 1 1 not begl. Zeuguiſſe von Rh 
Zeulner ee 2“ Wagen. ein ja hen 5 6100 


Aerzten und Privaten BE 
verbürgen den ſicherenErfolg. 
— Appetitauregende, fein- 


Plug. eine fall neue Hächſelmaſchine 
(4 Meſſer), ein fait neuer kupferner 
Keſſel. 12 Bund Gänſefedern und 


N EP e 8 anderes mehr, jeıner 


A. 20 muB pi Kerb, 28 U., Line junge Milchkuh 


5,9 zu verkaufen. Zu erſcagen in der Ge» 
Ad. N "Sum 7 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e 
— een 


TE ;df. Marl it 16, & 
SEiege. große 2⸗31 1 8 5 
mit Nebengelaß, per I. Januar zu ver⸗ 

mieten Uufra en 80 
2. Eilage. Konter, 23 Usr nachm. 5 


Mahl. fzlerstunhnungen 


gegen Quartierzettel. Gerechteſtraße 2. 


5 lafſtge 


Bud alterin, 


wen möglich Malt in 12754 
Gehaltsenſſnüche. Zeugnisablchriften u. 
Gerechteſtraße 20. 2 Treppen, fints, 1 unter Nr. 25 an die Ger |. 


a zynski in Thorniſch Papau. 


ia ſtsſtelle der „Preſſe“. 


J. Rozynski. | 


ſchmeckeude Bonbons iS 


Eelbiigefertigte warme Hemden und Unter⸗ 


Verein zur Unterstüzung Durch Atheit, 


nur Bäckerſtraße. 


| Weihnachtsangebote 
in Vergrüsserungen nach jedem Bilde 


halte auch in diesem Jahre bestens empfohlen, 
nur ‚erbitte Bestellungen sehon jetzt. 


Mein: Schaufenster „‚Bachestrasse‘‘. bitte. zu beachten. 
r —— da 5 seit 1. April nicht mehr 3 wohne. 


Genau anf Strasse zu 


Hotel „Aeli Kronen“. 


Dieustag den 1. Dezember: 


Großes uten. 


Eigenes Gert 


. Rozynski. 


Fahrräder! 


ſuwie einen größeren be 


Ruck 


empfiehlt 


W. Ziehe, 


bestelle. 


gestohlen. 


5 1 en 
Februar — 1 
Hierzu zweites Blalt. 


= 


ꝗ— — —ä——ää——ä—Uõä . . .ſſ bw̃— ze — 
ie 
es 


Fahrradhandlung, 
Coppernikusſtraße 22. 


0 Sirohprehnnen a 


empfichlt Bernhard Leiser Sohn, 
nee 16, Telephon 391. 


Warnung! 


Ich zahle nur das, was ich perjönlid 


P. Schülke. 


Fahrrad, 
Nr. 153 59 Curſor, von Culmerſtraße, 
Gaſtwirt Ozilinskä, geſtern 45 he 
Wer mir den Dieb nachweist, 
erhält 10 Mark Belohnung 40. 
Leon Skrobacki. Kaſernenſtr. 
— — — 


Die amtliche Gewiunliſte der Geld“ 
Lolterie zugunſten des Bundes Jung, 
deuiſchland iſt eingetroffen und lieg 
zur Einſicht aus. 


Dombrowski, 
[tönigl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtraße 2. 


Täglicher Kalender. 


— 

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. Ei 3 

8 857 Kriegspackung 15 Pfg. . 2 88 8333 

kein Porto. A 1914 3 8 2 38 

Zu haben in Apotheken FM 5 85 35 8 1 
ſowie bei P. Berdon Nachf., @d| __—_ 213 ale 312 

J. Lesinski, 4. Kirmes, Dezember |— | — 8 2 101112 

Paul Fucks, Mellienſtr 80, 5 15 15 6 1718 5 

in e 8 20 21 22 2324 25 25 

5 1915 27 28 29 3931 2 

Januar e 

A vorm Ford. Czarske. . Bre- 3 4 6 14115] 18 

eg later Hof in Brieſen, 8. Wie- 10 1112 41 2122 23 

linski in Liſſewo, O. Ohbmur⸗ 27 25 RR 27 28 29 * 
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Die neue Reichstagstagung. 

Als nach der einmütigen, erhebenden Tagung 
des Reichstages am 4. Auguſt als Zeitpunkt der 
neuen, dritten Sitzung dieſer Seſſion der 24. No⸗ 
vember beſtimmt wurde, ſtand es ſo ziemlich feſt, 
daß dieſe Beſtimmung nur Formſache war. Es iſt 
kein ungünſtiges Zeichen, daß das hohe Haus ſpäter 
als vorgeſehen, am 2. Dezember, 4 Uhr, zuſammen⸗ 
tritt. Wurde doch der Krieg bis jetzt weſentlich 
jenſeits unſerer Grenzen geführt, ſodaß die vom 
Reichstag zu Beginn vorgeſehenen Maßnahmen 
ausreichten, die zur Deckung und Sicherung der 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Erforderniſſe not⸗ 
wendig waren. Daß die erjtmaligen Vorkehrungen 
in dieſem Kriege, nachdem ſich die halbe euro⸗ 
päiſche Welt mit ihren außereuropäiſchen Hilfs⸗ 
truppen gegen unſer Vaterland gewandt hatte, 
nicht für die ganze Dauer ausreichend ſein konnten, 
iſt klar. Nicht nur, daß die meiſten Einnahme⸗ 
quellen des Reiches faſt ganz oder doch in erheb⸗ 
lichem Maße verſiegen, es treten mit jedem neuen 
Tage auch neue Anforderungen an das Reich heran. 
Da aber auch die weſentlichen Summen für Heer 
und Flotte im Kriege aus der Rechnung des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats ausſcheiden, wird der Reichstag 
ſich diesmal noch nicht mit dem Etat für 1915 zu 
beſchäftigen haben, ſondern mit einem Nachtrag für 
das Rechnungsjahr 1914. Wie das erſtemal, ver⸗ 
langt der Nachtrag die Summe von 5 Milliarden 
Mark, die im Wege des Kredits flüſſig gemacht 
werden ſoll. Davon werden 2 Milliarden Mark 
nach näherer Beſtimmung des Bundesrats bereit⸗ 
geſtellt für Gewährung von Wochenbeihilfen wäh⸗ 
rend des Krieges, ſowie zur Anterſtützung von Ge: 
meinden oder Gemeindeverbänden auf dem Gebiete 
der Kriegswohlfahrtspflege, insbeſondere der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge und der die geſetzlichen Mindeſt⸗ 
läge überſteigenden Unterſtützung von Familien in 
den Dienſt eingetretener Mannſchaften (Reichs⸗ 
geſetz vom 22. Februar 1888 in der Faſſung des 
Reichsgeſetzes vom 4. Auguſt 1914). Den einzelnen 
Reichsverwaltungen werden die erforderlichen Teils 
beträge überwieſen. 

Durch dieſe Neuforderung will ſich die Regie⸗ 
rung die Deckung des Bedarfs bis zum Ende des 
Etatsjahres, alſo bis zum März, ſichern, doch trägt 
die Forderung in der genannten Höhe hauptſächlich 
vorſorgenden Charakter; denn es ſteht noch nicht 
feſt, daß dieſer Kredit ganz in Anſpruch genommen 
werden muß. Die Vorlage ſtellt an das deutſche 
Volk wiederum große Anſprüche; doch iſt wohl 
nicht daran zu zweifeln, daß ihr Genüge getan wird. 
Durchhalten bis zum glücklichen Ende, das war der 
Grundgedanke des deutſchen Volkes in dieſem 
Kriege, das muß er bleiben. Nötig iſt dazu das 
Anſpannen aller Kräfte. Daß das deutſche Volk 
des Willens iſt, ſollen ſeine Vertreter in der kom⸗ 
menden Sitzung beweiſen. Wünſche einzelner 
Volkskreiſe und Gruppen auf beſondere Berückſich⸗ 
tigung bei Verwendung der Fürſorgemittel werden 
hoffentlich ſchon in den Beratungen der Parteien 


we 


Der Pour le mérite. 
P. eußens höchſter Kriegsorden. 
— Nachdruck verboten.) 

Der Krieg des Jahres 1914 hat das Ordens⸗ 
weſen wieder zu Geltung gebracht. In der langen 
Friedenszeit war es allmählich von ſeiner früheren 
Höhe herabgeglitten, war die Zahl der Sterne, 
Kreuze und Medaillen zu ſtark angeſchwollen, und 
nicht immer, nicht von allen Staaten wurden ſie 
nur wohlerworbenem Verdienſt zuteil. Kriegs⸗ 
orden ſind keine „Frühſtücksorden“. Sie wollen er⸗ 
kämpft ſein. 

Preußens höchſter Kriegsorden iſt der Pour le 
mérite. Sein Name zeigt, daß er entſtanden iſt, 
als Franzöſiſch noch in Deutſchland die Umgangs- 
ſprache der Gebildeten war. Es liegt etwas Alt⸗ 
fritziſches in dem Namen. Er führt uns die Geſtalt 
des Siegers von Leuthen und Roßbach vor Augen, 
der ſein Leben als der Einſiedler von Sansſouci 
beſchloß, ſich im Deutſchen nur fehlerhaft ausdrücken 
konnte und doch einer der größten Helden war, die 
Deutſchland jemals hervorbrachte. In der Tat iſt 
Friedrich der Große der Stifter des Ordens Pour 
le mérite. Als er am 31. Mai 1740 den Thron 
beſtieg, gab es in Preußen neben dem Schwarzen 
Adlerorden noch den Orden de la générosité, den 
Markgraf Friedrich von Brandenburg, ſpäter 
Preußens erſter König, 1667 ins Leben gerufen 
Hatte und deſſen Abzeichen ein „kleines Creutz von 
klarem Golde mit einem Edelſtein in der Mitte“ 
war. Der Orden de la générosité wurde 1685 er- 
neuert und umgeſtaltet und erhielt nun auch ein 
anderes Ausſehen, nämlich das eines goldenen, acht⸗ 
ſpitzigen, himmelblau emaillierten Kreuzes, „in 
deſſen oberſten Ende der güldene Buchſtab F mit 
einem emaillierten Kurhut darüber zu ſehen; in 
denen anderen dreien Ende ſtehet mit güldenen 
Buchſtaben gene rosi te. In denen Winkeln des 
Kreuzes ſind güldene Adler mit ausgebreiteten 


Chorn, Dienstag den 1. Dezember 1914. 


Die Preſſe. 


und freien Kommiſſion zum Ausdruck kommen, ſo⸗ 
daß die Sitzung des Plenums wiederum als reine 
Kriegstagung unter dem Zeichen der Einigkeit ſteht 
und die Setzung vom 4. Auguſt unterſtreicht, dem 
Auslande damit zeigend, wie ſehr es ſich verrech⸗ 
nete, als es auf die Haderluſt der Deutſchen baute. 
über die Haltung der bürgerlichen Parteien iſt kein 
Zweifel; doch auch von der Sozialdemokratie darf 
wohl erhofft werden, daß ſie keinen Zwieſpalt her⸗ 
vorruft. Sagt doch das ſüddeutſche Organ dieſer 
Partei, die „Münchener Poſt“: 

„Als der Reichstag am 4. Auguſt zu ſeiner 
ande e denkwürdigen Tagung zuſammentrar, 
tanden ſeine kurzen Verhandlungen unter der 
Parole Einigkeit in Gefahr. Dieſer Einigkeit hat 
das Reich ſeine bisherigen Erfolge zu danken. 
Es bleibt noch immer in der Haup.ſache dieſe 
Einigkeit Gebot. Solche Einigkeit 5 ließt Kritik 
von einzelnen nicht aus, ſie les t nicht das 
Recht aus, über das Ziel der Kriegführung ſeine 
Meinung auszuſprechen, ob ſie auch nicht jedem 
beheben mag. Nur darüber darf kein Zweifel 
beſtehen, daß wir alle gewillt find, in entſchloſſe⸗ 
ner Abwehr 110 verharren, ſolange Abwehr not⸗ 
wendig iſt. Und ſie iſt noch notwendig. ir ſind 
noch nicht ſo weit, wie wir gerne ſein möchten. 
Darum gilt noch immer die Parole: Einigkeit 
in Gefahr!“ 

Die Kritik, falls ſolche zu üben als notwendig 
erachtet wurde, hat, ſo hofft die Allgemeinheit des 
Volkes, ihr Ende in den Vorbeſprechungen gefunden. 
Die dem Reichstage zugegangene Denkſchrift über 
die bisherigen wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahmen 
wird ja erwieſen haben, daß ſie ſachgemäß waren, 
daß zum Tadel kein Anlaß iſt. Dieſer Rechenſchafts⸗ 
bericht behandelt ausführlich auf 118 Seiten die 
geſetzgeberiſchen Verwaltungs⸗ und anderen Maß⸗ 
nahmen, die auf wirtſchaftlichem Gebiete aus 
Anlaß des Kriegszuſtandes in den erſten drei Mo⸗ 
naten der Kriegszeit vom Reiche oder unter ſeiner 
Mitwirkung getroffen worden ſind. Er gibt ein 
klares Bild der umfaſſenden Fürſorge des Reiches, 
für die der Reichstag ſeinerzeit, ohne zu feilſchen, 
die Genehmigung gab, und rechtfertigt zugleich die 
Worte des Reichskanzlers in ſeiner Vertagungs⸗ 
rede im Auguſt: 

„Nicht das Gewicht der Beſchlüſſe gibt dieſer 
Tagung ihre Bedeutung, ſondern der Geiſt, aus 
dem heraus fie gefaßt find; der Geiſt der 
Einheit Deutſchlands, des unbedingten, 
rückhaltloſen gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens auf Leben und Tod!“ 

Der Geiſt des gegenſeitigen Vertrauens muß 
auch über der Sitzung am 2. Dezember ſchweben, 
ſie muß weithin verkünden, daß das deutſche Volk 
einig iſt; denn immer, wenn Deutſchland einig war, 
war es auch ſtark und unüberwindlich⸗ Re 


Die Wirkungen des Krieges für. 
England. 


England beginnt die Früchte des von ihm 
in zäher Maulwurfsarbeit heraufbeſchworenen 
Krieges gu ernten. Nur dürften ſie von anderer 
Art ſein, als man ſie erwartet hatte. Schwierig⸗ 
keiten im Innern, Stockung des kommerziellen 


Flügeln“. So trugen die Ritter nun den Orden 
an einem ſchwarzen Bande um den Hals. Unter 
dem König Friedrich Wilhelm I. büßte der Orden 
de la générosité viel von ſeinem Rufe ein, nament⸗ 
lich, weil der König ihn faſt nur für Hilfeleiſtungen 
bei ſeinen Werbegeſchäften vergab. Dieſe Herab⸗ 
würdigung des Ordens de la générosité war, wie 
der Wirkliche Geheime Kriegsrat Guſtaf Lehmann 
in ſeinem 1913 auf Befehl des Kaiſers veröffent⸗ 
lichten ſtattlichen Werke über die Ritter des Pour 
le mérite gewiß mit Recht vermutet, der wichtigſte 
Grund, aus dem Friedrich der Große ſich wenige 
Tage nach ſeinem Regierungsantritt zur Gründung 
eines neuen Ordens entſchloß, der an die Stelle 
des alten treten und ſich von dieſem nur durch den 
Namen unterſcheiden ſollte. Der Orden Pour le 
mérite wurde zwiſchen dem 7. und 14. Juni 1740 
geſtiftet, keine Urkunde verrät das genaue Datum. 

Gänzlich verdrängte er indes den Orden de la 
generosite zunächſt noch nicht. Ausländern iſt der 
Orden de la générosité noch eine geraume Weile 
lang, zuletzt 1791, erteilt worden. Den Orden 
Pour le mérite beſtimmte Friedrich der Große für 
ſeine Offiziere, höchſtens die Miniſter ſollten ihn 
ebenfalls erhalten können. Nur zugunſten eines 
Landrates von Eckwricht Ein Anſehung ſeiner 
während der ſchleſiſchen Kriege erwieſenen getreuen 


und eifrigen Dienſte“) und feiner gelehrten Freunde 


Maupertuis, Algarotti und Voltaire iſt Friedrich 
der Große von dieſer Regel abgewichen. Voltaire 
trug den Orden in Brillanten; heutigen Tages 
noch laſſen manche Franzoſen ihr Kreu der Ehren⸗ 
legion mit Diamanten beſetzen. Als Jer Dichter 
der „Henriade“ das Vertrauen des Königs ſchmäh⸗ 
lich getäuſcht hatte, wurde ihm der Orden abge⸗ 
fordert, dann zwar zurückgegeben, aber ihm aber⸗ 


mals genommen, nachdem der Bruch unheilbar ges]? 


worden war. Sonſt hielt Friedrich der Große an 
dem Grundſatz, den Orden Four le mörite: nur an 


(Sweites Blatt.) 


Lebens, rapid ſteigende Arbeitsloſigkeit und 
eine lange, völlig unerwartete Anſicherheit des 
Seeverkehrs dank der verwegenen Tätigkeit 
unſerer ſchnellen Kreuzer auf den Weltmeeren 
waren für das britiſche Reich die erſten Folgen 
des Krieges, die ſich aber immer mehr verſtärkt 
haben, nachdem weder der „Elan“ der franzöſi⸗ 
ſchen Armee noch die Millionen des ruſſiſchen 
Heeres uns militäriſch niedergeworfen oder die 
engliſche Flotte eines ſchönen Morgens unſere 
Flotte erledigt hatte. Die zweite Phaſe der 
engliſchen Schwierigkeiten hat jetzt eingeſetzt. 
In den engliſchen Beſitzungen gärt es, Südafrika 
ſteht in hellen Flammen, die Afghanen rüſten 
ſich die britiſche Herrſchaft abzuſchütteln, in 
Perſien brodelt es und auch in Indien, dem 
alten Revolutionsherd, herrſcht Gewitterſchwüle, 
Egypten ſteht am Vorabend einer großen Kriſis. 
Die mit einer Handvoll Söldlingen geknebelten 
Völkerschaften, die nur unter der Furcht der 
engliſchen Unbeſieglichkeit ſich in ihr trübes 
Schickſal fanden, erkennen trotz den engliſchen 
Lügen und trotz der ſcheinbaren Unmöglichkeit, 
die Wahrheit über die Vorgänge auf dem euro⸗ 
päiſchen Kriegsſchauplatz der Welt zu erfahren 
daß dieſe Gloriole weder verdient noch berechtigt 
iſt: ſie halten die Stunde der Abrechnung für 
gekommen, nachdem nun auch der „heilige 
Krieg“ gegen die drei Erbfeinde des Islams 
England, Rußland, Frankreich, vom Nachkom⸗ 
men der Propheten verkündet worden iſt. Das 
Manöver, in Marſeille ein paar tauſend Mann 
indiſcher Truppen gu landen, und die „ſtolzen 
Gurkhas“ und die „gigantiſchen Sikhs“ mit den 
galliſchen Hilfsvölkern, den Turkos, Zuaven und 
Senegalſchützen, als Kanonenfutter in das deut⸗ 
ſche Feuer zu jagen, iſt doch gar zu durchſichtig. 
Dieſe armen Schlachtopfer, zu denen demnächſt 
auch die gewaltige „Armee“ Portugals zählen 
wird ſollten in erſter Linie England beruhigen, 
ſie ſollten den Anſchein erwecken, als ob es in 
Indien gut ſtehe, als ob es ſogar erlaubt ſei 
dieſes Land von Truppen zu entblößen. Dabei 
ſah man ſich aber genötigt, die japaniſche Hilfe 
für die Aufrechterhaltung der 97 
Indien anzurufen. Alles in allem hat England 
ſich wohl kaum jemals in einer ſchwierigeren 
Lage befunden. Es ſieht die rächende Nemeſis 
nahen, die an den Grundveſten des zuſammen⸗ 
geraubten Weltreichs rüttelt. Und wie es da⸗ 
durch, daß es die minderwertige Mongolenraſſe 
auf uns gehetzt hat, feinen moraliſchen Banke⸗ 
rott bewieſen Hat. fo dürfte auch ſein politiſcher 
Bankerott in drohender Nähe ſtehen. Der Ja⸗ 
paner nimmt nicht den kleinen Finger, der will 
die ganze Hand. And durch dieſes Erflehen der 
japaniſchen Hilfe, nach neueſten Nachrichten auch 
für Egypten, ſeitens des großmächtigen Eng⸗ 
land, das noch dazu durch die halbe Welt unter⸗ 
ſtützt wird, hat das Inſelreich ſeine wirkliche 
Schwäche gezeigt. Wenn erſt die gewaltigen 


Ordnung in 


5 * 


Weſten und 


kriegeriſchen Entſcheidungen im 
Oſten zu unſeren Gunſten gefallen ſind, dann 
dürfte ein gewaltiges Echo ſich in der ganzen 
Welt erheben, unter deſſen Getöſe das britische 
Imperium jäh zuſammenſtürzen könnte. : 


Provinzialnachrichten. 8 


Königsberg, 28. November. (Landtagsabg. Ober⸗ 
örſter Meyer gefallen.) Wie die „Oſtpr. Zeitung“ 
meldet, iſt der konſervative Landtagsabgeordnete 
Oberförſter Ernſt Meyer aus Tawellningken am 
23. November den Heldentod geſtorben. Ober⸗ 
förſter Meyer, der am 3. Oktober 1869 zu Kummers⸗ 
dorf, Kreis Teltow, geboren war, war Hauptmann 
der Reſerve in einem Jägerbataillon. Im Land⸗ 
tage vertrat er den erſten Wahlkreis im Regie⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen. — Am Donnerstag wurde 
der bei der Verteidigung des Waffenplatzes Lötzen 
gefallene Oberförſter, Hauptmann d. R. Meyer in 
Lötzen zur ewigen Ruhe beſtattet. Den Bewoh⸗ 
nern Lycks wird derſelbe beſonders bekannt geweſen 
fein, da er drei Wochen kang Platzkommandant der 


— 


Stadt war. Für feine vor dem Feinde bewieſene 
Tapferkeit wurde dem Verſtorbenen das Eiſerne 


Kreuz 1. Klaſſe verliehen, das aber ſeine Bruft 
leider nicht mehr ſchmücken ſollte, da noch vor der 
Überreichung desſelben bei Przykopp ein Kopfſchuß 
den Helden dahinraffte. 4 
e Fordon, 27. November. (Aus Anlaß der 
großen Erfolge unſeres Oſtheeres bei Lodz) hatte 
die Stadt geſtern Abend feſtlich geflaggt, die 
Glocken läuteten, und gegen 8% Uhr veranſtaltete 
der Jungdeutſchlandbund — Wehrkraftverein — 
unter Vorantritt einer Muſikkapelle einen Fackel⸗ 
zug. Auf dem Marktplatze hielt der Führer Poli⸗ 
Ae Riſtau, eine markige patriotiſche 
nſprache, die in einem begeiſtert aufgenommenen 
Hurra auf unſer tapferes Oſtheer, ſeine Führer und 
den oberſten Kriegsherrn Se. Majeſtät den Kaiſer 


ausklang. Nach dem Geſang mehrerer patriotiſcher 


Lieder löſte ſich der Zug auf. 

Neuſtettin, 28. November. (Unterbringung fran⸗ 
zöſiſcher Schafe in Pommern.) Von der 25. Etappen⸗ 
kommandantur der 1. Armee iſt der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern neuer: 
dings eine Sendung von 993 Schafen aus denſelben 
Gegenden Frankreichs ungeneigt worden, aus der 
unlängſt 1840 Kammwollſchafe hierhergeſchickt 
waren. Durch bereitwillige Vermittelung des 
königlichen Landratsamtes zu Neuſtettin werden 
die 1 Schafe in dieſem Kreiſe untergebracht 
werden. 


Die Weſtpreußiſche Aerztekammer 


vormittags 10% Uhr, im 


trat am 22. d. Mts., ; 
Landeshauſe zu Danzig unter dem Vorſitze des 
Sanitätsrats Dr. Schuſtehrus zu ihrer Herbit- 
Kane zuſammen, der um 9 Uhr eine Kammervor⸗ 
ſtandsſitzung vorangegangen war. Als Staatskom⸗ 
miſſar war Regierungsrat Laue anweſend. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor⸗ 
ſitzer des harten, dem Vaterlande aufgezwunge⸗ 
nen Krieges und ſeiner ſchweren Opfer, 11255 der 
mit der geſamten Bevölkerung wetteifernden 
Pflichttreue der deutſchen Arzte, die im Felde und 
in der Heimat ſich und ihr Können dem Vaterlande 
begeiſtert zur Verfügung ſtellten. Die furchtbaren 
Kämpfe, deren Ringen eine neue gewaltige Kultur⸗ 
epoche einleitet, ſeien nicht umſonſt gekämpft. Wer 
dieſe große Zeit durchlebe, werde als Gebender und 
Empfangender mit emporgehoben in den Auf⸗ 
ſchwung der Seelen, der ſich freimacht von den 
Schlacken degenerierter Inſtinkte, und deutſcher Art 
— . —ñ——rö5———ß5—, — —— ͤ—— — — 


Offiziere und nur für vor dem Feinde bewieſene 
Auszeichnung zu verleihen, feſt, und wo ſolche vor⸗ 
lag, vergab er den Orden gern, dabei des Spruches 
eingedenk, daß doppelt gibt, wer gleich gibt. Er 
verlangte, ſofort zu wiſſen: „wenn ein und der 
andere Meiner Offiziers ſich dijtinguieren, damit 
ich ſie auf der Stelle dafür rekompenſieren kann“. 
Nur viermal hat der große König den Pour le 
mérite Ausländern verliehen; jedesmal geſchah es 
aus wichtigen politiſchen Urſachen, ſo 1762 an den 
Kaiſer Peter III. von Rußland, der den König ſo 
leidenſchaftlich bewunderte. In Friedenszeiten ver⸗ 
lieh der König den Orden ſehr ſelten, meiſt, um 
nachträglich kriegeriſches Verdienſt anzuerkennen. 
Im ganzen hat Friedrich der Große während der 
46 Jahre ſeiner Regierung den Pour le mörite, 
ſoweit es ſich nachweiſen läßt, 924 mal verliehen, 
und zwar an Offiziere aller Grade, bis zum 
Sekondeleutnant herab. 

Viel freigebiger iſt ſein Neffe, Friedrich Wil⸗ 
helm II., mit dem Pour le mérite umgegangen, 
den er in den elf Jahren ſeiner Herrſchaft nicht 
weniger als 1006 mal vergeben hat, ſodaß es unter 
den Offizieren ſchließlich „faſt als eine Schande an⸗ 
geſehen wurde, ihn nicht zu beſitzen“, Wenn König 
Friedrich Wilhelm III. den Pour le mérite noch 
häufiger, 2354 mal, verliehen hat, ſo geſchah dies 
in einem Zeitraum von 43 Jahren, in denen 
Preußen erſt die tiefſte Demütigung, dann die glor⸗ 
reichen Befreiungskriege erlebte. Angeheuer lang 
iſt die Lifte der ruſſiſchen Offiziere“), denen der mit 
dem Kaiſer Alexander I. aufs engſte befteundete 
König den Pour le mérite gab. So innig war die 
Waffenbrüderſchaft der beiden Heere, daß die 
ruſſiſchen Generale dem König von Preußen die 
ihnen untergebenen Offiziere, die ſich hervorgetan 


„) Zwei Barone von Salza und vier Herren 
von Rennenkampff ſind dabei, gewiß Vorfahren der 


jetzigen ruſſiſchen Armeeführer. 


hatten, ſelbſt für den Pour le mérite vorſchlugen. 
Doch auch öſterreichiſche und engliſche Offiziere be⸗ 
kamen ihn, ſtand doch gegen den franzöſiſchen Er⸗ 
oberer das ganze übrige Europa in geſchloſſenem 
Bunde. Der 2450. Ritter des Pour le mérite, den 


Friedrich Wilhelm III. ernannte, war der General⸗ g 


ſtabskapitän Hellmuth von Moltke: „zum Beweiſe 
Meiner Zufriedenheit mit ſeinen Dienſtleiſtungen 
während ſeines Kommandos nach der Türkei“. 

Nur 36 Ritter des Pour le mérite ſchuf König 
Friedrich Wilhelm IV. Ein Franzoſe war unter 
ihnen, der königlich franzöſiſche Generalmajor a. D. 
Marquis de Sombrelle, der ſich im Jahre 1792 
während des Rheinfeldzuges auf preußiſcher Seite 
ausgezeichnet haben wollte, eine Behauptung, die 
ſchwerlich mit der Wahrheit übereinjtimmte.**) 
Und nun gelangen wir zu der ruhmvollen Regie⸗ 
rung König Wilhelms I., der des in drei ſiegreichen 
Kriegen begründeten neuen deutſchen Reiches erſter 
Kaiſer werden ſollte. Der erſte Ritter des Pour le 
mérite von der Gnade dieſes unvergeßlichen 
Monarchen war, 1861, König Franz I. von Neapel, 
den die Einigung Italiens nach erbittertem Wider⸗ 
ſtand um Land und Leute gebracht hatte. Im 
Kriege von 1864 iſt der Pour le mérite 46 mal, 
auch an SOſterreicher, im Kriege von 1866 iſt er 
120 und im Kriege gegen Frankreich 76 mal ver⸗ 
geben worden. ü "3 

Als dann 1877 der Krieg zwiſchen Rußland und 
der Türkei ausbrach, ſchmückte Kaiſer Wilhelm 1. 
eine Reihe von ruſſiſchen Großfürſten und Gene⸗ 


ralen, ſowie den Fürſten Karl I. von Rumänien 


mit dem Pour le mérite. Seinem Neffen, dem 
Raifer Alexander IL, hatte er ſchon 1869 beim 
Jubiläum des ruſſiſchen Georgsordens den Pour le 


.) Die vom König Friedrich Wilhelm Iv. 
geſtiftete Friedensklaſſe des Pour le 5115 gehört, 
da ſie mit dem Kriegsorden nichts zu tun Hat, nicht 
in den Rahmen dieſer flüchtigen Darſtellung. 


"erhalten: Werftarbeiter, Tambour Georg 


Wehrmann 


und deutſchem Weſen die Bahn freigibt zur Ent⸗ 
faltung 155 1 7 Kultur ats ae ie 
Kraft und ahrheit in adele und Kunſt und 
redlicher Arbeit und Menſchenliebe und Menſchen⸗ 
würde. Die Anſprache klang in eine Huldigung an 
den Kaiſer aus, der jedem Deutſchen ein Vorbild 
ſei in Pflichterfüllung und Treue, in Tatkraft und 
Gerechtigkeit. 

Aus den Mitteilungen und Bekanntmachungen 
jet hervorgehoben: Durch allerhöchſte Verordnung 


vom 21. September d. Is. iſt een des Krieges 


die Amtsdauer der Arztekammer bis zum 31. De⸗ 
zember 1915 verlängert worden. Dadurch werden 
Pe die Neuwahlen zur Kammer um ein Jahr ver- 
ſchoben. 

_ Angefihts der zunehmenden Rührigkeit der 
Impfgegner werden die Arzte der Provinz aufge⸗ 
fordert, im aufklärenden Sinne auf die Bevölke⸗ 
rung einzuwirken. Geeigneten Stoff bietet die von 
der Medizinalabteilung des Miniſteriums des In⸗ 
nern u e D art: Statiſtiſches 
zur Wirkung des Reichsimpfgeſetzes. 

Seitens der Arztekammer wird den Herren 
Kollegen in der Provinz eine rege Unterſtützung 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen, der 1 5 des Kriegs⸗ 
Hilſezaſſe ür warme Unterkleidung ſowie der 

ilfskaſſe zur Linderung der Kriegsnot in Arzte⸗ 
reiſen dringend empfohlen. 
us den 15 Vorlagen, die auf der Tagesordnung 
ſtanden, ſei kurz folgendes erwähnt: 

Der Voranſchlag für 1915 wird in Einnahme 
und Ausgabe auf 6300 Mark feſtgeſetzt. Als Unters 
ſtützung an notleidende Arztwitwen und Waſſen 
der Provinz wurden im laufenden Jahre 3550 Mark 
bewilligt. — Erſtattet wurde ein Bericht über Maß⸗ 
nahmen, die auf Anregung des Miniſteriums des 
Innern für den Bereich der Provinz Weſtpreußen 
1 des Oberpräſidiums und des Kammerror⸗ 
tandes in die Wege „ ſind zwecks Behebung 
des Mangels an Zivilärzten während des Krieges. 
Die Arztekammer erachtet es für eine vaterländiſche 
und kollegiale Pflicht der Arzteſchaft, hierbei tat⸗ 
kräftig mitzuwirken und durch Vertretungen die 
Lücken auszufüllen, die durch die militäriihe Ein⸗ 


fi 


ziehung zahlreicher Arzte entſtanden ſind. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Dezember. 1912 Verlänge⸗ 
zung des Waffenſtillſtandes mit der Türkei. 1911 
Annahme des Schiffahrtabgabengeſetzes durch den 
deutſchen Reichstag. 1910 f Graf Adolf von Götzen, 
ehemaliger Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika. 1903 
F Joſef Mayr, bekannter Darſteller des Chriſtus 
in den Oberammergauer alla. 1871 Erſte 
allgemeine deutſche Volkszählung. 1866 F Joſef 
Strauß, bekannter e LINEE Komponiſt. 1848 
Großjährigkeitserklärung Kaiſers Franz Joſef J. 
von Oſterkeich im Hoflager von Olmütz. 1825 7 
Kaiſer Alexander J. von Rußland. 1722 * Anna 
Luiſe Karſchin, die deutſche Sappho. 1709 7 Abra⸗ 
ham Santa Klara (Hans Megerle), berühmter 
öſterreichiſcher Kanzelredner und ſatiriſcher Schrift⸗ 
ſteller. 1640 Regierungsantritt Friedrich Fut dun 
des großen une 1632 7 Ernſt Fürſt von 


Anhalt, Kriegsgenoſſe Guſtav Adolfs. 1530 7 Mars 


garete von Sſterreich, Generalſtatthalterin der 
Niederlande. 1521 f Papſt Leo X. 1852 7 Papſt 
Clemens VI, 25 2 


Thorn, 30. November 1914. 


— (Das Eiſerne Kreuz.] Mit dem 
Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet: 
techniſcher Leiter und Prokuriſt der Norddeutſchen 
e in 0 1 Leutnant d. R. Paul 
ehmann. — Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 177 25 
attkus⸗ 
Danzig, unter Beförderung zum Gefreiten (Reſerve⸗ 
Inf.⸗Regt. 61); Tiſchler, Gefreiter d. L. Franz 
lein⸗Danzig⸗Schidlitz (Landw.⸗Inf. 21); Arbeiter, 
Joſef Grzenkowski⸗Danzig⸗Schidlitz 
(Landw.⸗Inf. 21); e eee Oberlt. d. R. 
Ewald von Manteuffel auf Kollatz, Kreis Belgrad 
[Leibhuſ. 1, zugeteilt Ul.⸗Regt. 4); Major Hans 
von Manteuffel (Inf. 112) Regierungsaſſeſſor, 
Oberlt. d. R. Joachim von Manteuffel (Garde⸗ 
Feldart. 1); Leutnant Gert von Manteuffel 
[Drag. 10; Amtsrichter, Leutnant d. R. Otto Spal⸗ 
ding (Inf. 151) und ſein Bruder, Regierungsbau⸗ 
führer, Kriegsfreiwilliger Gefreiter Erwin Spal⸗ 
ding⸗Danzig, Söhne der verwitweten Frau Pro⸗ 
SBB—Z———.. (> mama anni mern nn nme men ee ans em 


mérite und ſpäter deſſen urſprünglich nur für den 


Kronprinzen Friedrich Wilhelm und den Prinzen 
Friedrich Karl geſtiftetes Großkreuz verliehen, das 


1879 auch der Generalfeldmarſchall Graf Moltke bei 


ſeinem 60jährigen Dienſtjubiläum erhielt. Die 


vorletzte Verleihung des Pour le mörite, die Kaiſer 
Wilhelm I. vornahm, betraf, am 1. September 1884, 
den Reichskanzler Fürſten von Bismarck, der, wie 
der dankbare Kaiſer ſchrieb: „wahrlich in mancher 
ſchweren Zeit den höchſten Mut des Soldaten be- 
wieſen habe“. 

In 26 Jahren des Friedens hat Kaiſer Wil⸗ 
Helm IT. nur 17 mal den Pour le mérite vergeben; 
gleichſam nachträglich an den Prinzen Wilhelm 
von Baden und den König Georg von Sachſen, die 
1870 hohe Führerſtellen innegehabt hatten, an die 
tapferen „Afrikaner“: Freiherr von Schele, von 
Trotha, Meiſter und Franke, und für die Kämpfe 
in Oſtaſien an den Generalfeldmarſchall Grafen 
Walderſee, den Admiral von Uſedom, den Major 
von Foerſter, den Hauptmann Kremkow, den Ober⸗ 
leutnant Graf von Soden und den Kapitän Lans. 
den Kommandanten der „Iltis“, die ſeit 1903 den 
Pour le mérite am Bug und im Flaggenknopf 
tragen darf. Wie freudig Kaiſer Wilhelm II. alle⸗ 
zeit ritterliche Taten, wo er ſie wahrzunehmen 
glaubte, mit Beifall krönte, bewies er, als er 1895 
ſowohl dem ruſſiſchen Verteidiger von Port Arthur, 
General Stoeſſel, als auch dem japaniſchen Er⸗ 
oberer der Feſtung, General Baron Nogi, tele⸗ 
graphiſch den Pour le mörite durch ihre Souveräne 
ankündigen ließ. 

Jetzt iſt in dieſem Kriege, den wir gegen eine 
Welt in Waffen beſtehen müſſen, ein neues Kapitel 
in der Geſchichte des Ordens Pour le mörite an- 
gebrochen. Die Hindenburg, Emmich, Woyrſch, 
Zwehl, Ludendorff und der ſchneidige kleine Leut⸗ 
nant von der Linde reihen ſich ihren Vorgängern 
würdig an. RR 

Dr. A. von Wilke. 


ſeſſor Hedwig Spalding in Langfuhr (der dritte 
Sohn, Ingenieur Oswald Spalding, iſt Inhaber 
der Rettungsmedaille am Bande); die beiden 
Söhne des Dr. von Lukowicz in Konitz; Leutnant 
Thaddäus von Lukowicz in Oſtpreußen und Leut⸗ 
nant Marian von Lukowicz vor Antwerpen; Bür⸗ 
germeifter Hoffmann aus Wehlau; Arzt Dr. Ar⸗ 
lart⸗Inſterburg, der während der ruſſiſchen Invaſion 
in er Börde war und e deutſche 
und ruſſiſche erwundete dort in Behandlung hatte. 

Ferner erhielt das Eiſerne Kreuz Oberleutnant 
d. R. Neumann⸗Wieſenburg, Kreis Thorn, und das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe Hauptmann Biermann 
beim Generaloberkommando (Schwiegerſohn der 
Frau ee Neumann in Wieſenburg, Kreis 

ort). 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Julius Henſchke 
in Hohenhauſen zum Schöffen für die Gemeinde 
Hohenhauſen iſt beſtätigt worden. 

— (Das Amrechnungsverhältnis) für 
Poſtanweiſungen aus Dänemark nach 
Deutſchland iſt von der däniſchen Poſtverwal⸗ 
tung auf 100 Mark = 87 Kronen feſtgeſetzt worden. 

— (Feldpoſtbriefe) nach dem Feldheere 
im Gewicht über 250 bis 500 Gramm 
ſind vom 2. bis einſchließlich 8. Dezember von 
reuem zugelaſſen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg. 
Die Sendungen müſſen dauerhaft verpackt ſein. Nur 
ſehr ſtarke Pappkaſten, feſtes Packpapier oder dauer⸗ 
hafte Leinwand ſind zu verwenden. Für die Wahl 
des Verpackungsſtoffes iſt die Natur des Inhalts 
maßgebend, zerbrechliche Gegenſtände ſind nach Um⸗ 
hüllung mit Papier oder Leinwand ausſchließlich 
in ſtarken Schachteln oder Kaſten zu verpacken. Die 
Päckchen, auch die mit Klammerverſchluß verſehenen, 
müſſen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden feſt 
umſchnürt werden, bei Sendungen von größerer 
Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung. Die Auf⸗ 
ſchriften ſind auf die Sendungen niederzuſchreiben 
oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befeſtigen und 
müſſen deutlich und richtig ſein. Auf die Verſen⸗ 
bung kleiner Bekleidungs⸗ und Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände braucht ſich der Päckchenverkehr nicht zu be⸗ 
ſchränken. Es ſind auch Lebens⸗ und Genußmittel 
zuläſſig, aber nur ſoweit, als ſie ſich zur Beförde⸗ 
rung mit der Feldpoſt eignen. Ausgeſchloſſen ſind 
leicht verderbliche Waren, wie friſches Obſt, Butter, 
Fett, friſche Wurſt; ferner feuergefährliche Gegen⸗ 
ſtände, wie Patronen, Streichhölzer und Taſchen⸗ 
feuerzeuge mit Benzinfüllung. Päckchen mit Flüſſig⸗ 
keit ſind nur zugelaſſen, wenn die Flüſſigkeit in 
einem ſtarken, ſicher verſchloſſenen Behälter ent⸗ 
halten und dieſer in einen durchlochten Holzblock 
oder in eine Hülle aus ſtarker Pappe feſt verpackt 
iſt, ſowie ſämtliche Zwiſchenräume mit Baumwolle, 
Sägeſpänen oder einem ſchwammigen Stoffe ſo an⸗ 
gefüllt ſind, daß beim Schadhaftwerden des Behäl⸗ 
ters die Flüſſigkeit aufgeſaugt wird. Sendungen, 
die den vorſtehenden Bedingungen nicht entſprechen, 
werden von den Poſtanſtallen unweigerlich zurück⸗ 
gewieſen. 

— (Der Poſtverkehr mit den Zivil⸗ 
gefangenen der feindlichen Staaten.) 
Für die in Gefangenenlagern und Zivilgefängniſſen 
auf militäriſche Anordnung untergebrachten Zivil⸗ 
perſonen feindlicher Staaten finden die für den 
Poſtverkehr der Kriegsgefangenen erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen Anwendung. s 

— (Poſtverkehr nach der Türkei.) Von 
jetzt ab dürfen Briefe nach der Türkei nur noch 
offen verjandt werden. Sie müſſen in türkiſcher, 
arabiſcher, franzöſiſcher, deutſcher, engliſcher, ila⸗ 
lieniſcher, israelitiſcher, armeniſcher oder griechiſcher 
Sprache abgefaßt ſein. 

— (Ausnahmetarif für friſche Kar⸗ 
toffeln zur Herſtellung von Stärke⸗ 
mehl zur Brotbereitung.) Mit Giltigkeit 
vom 20. November bis auf weiteres, längſtens für 
die Dauer des Krieges, iſt ein Ausnahmetarif für 
friſche Kartoffeln zur Herſtellung von Stärkemehl 
zur Brotbereitung mit den Sätzen des Ausnahme⸗ 
tarifes en eingeführt worden. Die Ermäßigung 
gegenüber der erhobenen Fracht wird nachträglich 
auf beſonderen Antrag im Erſtattungswege ge⸗ 
währt, wenn im Frachtbriefe als Empfängerin eine 
im Bereich der Empfangsitation gelegene Stärke⸗ 
fabrik angegeben iſt. Gleichzeitig wird die Ent⸗ 
fernungsgrenze, für die der Ausnahmetarif 2n 
(friſche Kartoffeln zur Herſtellung von Trocken⸗ 
kartoffeln) gilt, von 150 auf 300 Kilometer er⸗ 


Jauber⸗Runen. 
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Björn ſah den Bruder eindringlich an 
und etwas wie Scham trat in das Antlitz 
Thordurs, als er jetzt unſicher dem Blick 
des Bruders begegnete. 

„Gute Nacht! oder beſſer guten Mor⸗ 
gen!“ rief Thordur kurz. „Bitte. bemühe 
dich nicht, ich finde meinen Weg allein.“ 

Der Altere nickte. 

„Gute Nacht!“ kam es ſchwer, wie müde 
von ſeinen Lippen. 

Er ſtand, die Stirn eng an die Scheiben 
gelehnt und ſtarrte weithin ins Licht, weithin 
zu den ſchäumenden Waſſern und den hohen 
Fielden. \ 

„Alles was ich mir in den letzten Jahren 
mühſam aufgebaut,“ murmelte Björn vor 
ſich hin, „reißt Wordur mit einem einzigen 
Blick wieder nicder, wenn ich nicht wachſam 
bin. Und es iſt mein einziger, mein heißge⸗ 
"RR Bruder, der mir all mein Glück zer⸗ 
tört.“ 

Eine Weile ſtand Björn die braune Hand 
leicht geballt, die Augen düſter in die Ferne 
gerichtet und lauſchte. bt hörte er den 
Hund leiſe anſchlagen und die Hoftür knarren. 

Thordur ging nicht zur Ruh), er 
ſtreifte noch hinaus in die weiße Nacht mit 
ihrem Dämmerſchein. - 

Björn ſtand unbweglih,. Dann ſtrich er 
mit der großen, breiten Hand über das 
ſchlicht geſcheitelte, braune Haar, als müſſe 
er böſen Gedanken wehrm. Ein heller 
Schein trat in ſeine ſtillon, blauen Augen. 
Immer feſter und zuverſichtlicher wurde ihr 


weitert. Nähere Auskunft erteilen die Güter⸗ 
abfertigungen. 

— (In ſein Amt als Vorſteher des 
St. Georgen⸗Hoſpitals) iſt Herr Stadt⸗ 
verordneter Grunwald in 85 Woche durch 
Herrn Stadtrat Hellmoldt vor der verſammelten 
Deputation eingeführt und verpflichtet worden. 

— (Stadtverordnetenwahlen.) Die 
Vorbeſprechung der Wähler dex 1. Abteilung fand 
am Sonnabend, abends 8 Uhr, im Zimmer der 
Artusgeſellſchaft im Artushof ſtatt, da im Vereins⸗ 
zimmer, das für die Verſammlung beſtellt war, 
noch der Wahlvorſtand mit der Feſtſtellung des 
Ergebniſſes der Wahl der 3. Abteilung L—3 bes 
ſchäfbigt war. Zu der Vorbeſprechung waren 
25 Wähler erschienen, gegen frühere Vorbeſprechun⸗ 
gen eine ſtarke Beteiligung. Herr Juſtizrat Aron ⸗ 
ſohn erbat nach Eröffnung der Sitzung Vorſchläge 
für die Wahl und die Weiſe der Abſtimmung, ins⸗ 
beſondere eine Äußerung darüber, ob die Wieder⸗ 
aufſtellung der ausſcheidenden Stadtverordneten im 
Sinne der Verſammlung läge. Da hiergegen von 
einer Seite Einſpruch erhoben wurde, ſo wurde in 
eine Ausſprache eingetreten. Herr Juſtizrat Stein 
führte aus, daß es angeſichts der gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſe noch zweckmäß ger und dringender 
als früher ſei, auch einen Vertreter des polniſchen 
Elementes in die Stadtwperordnetenverſammlung zu 
wählen. Man folge damit der Mahnung Sr. Mir 
jeſtät des Kaiſers, die keine nationalen und 
konfeſſionellen Anterſchiede gelten laſſe. Herr 
Kaufmann Hozakowski erklärte, daß der 
Gedanke fernliege, nationale Gegenſätze hervor⸗ 
zukehren; mit der Wahl eines Vertreters 
der katholiſchen Richtung ſolle lediglich einem Be⸗ 
dürfnis auf geiſtigem Gebiele entſprochen werden. 
Die Bevölkerung der Stadtgemeinde ſei zur Hälfte 
katholiſch, aber in dem Stadtverordnetenkollegium 
ſo gut wie nicht vertreten. Das ſei nicht gerecht, 
und aus dieſem Grunde bitte auch er, 


einen Katholiken als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen, damit durch ihn dafür geſorgt werde, 
daß das den Katholiken wichtigſte religiöſe 


Moment in der Schule gewahrt und nicht ſo 
verletzt werde, wie es in einem beſonders kraſſen 
Falle durch einen Lehrer geſchehen ſei. Herr Rechts⸗ 
anwalt Stenzel trat ebenfalls dafür ein, daß 
man die berechtigte Forderung der Katholiken 
erfülle und ihnen wenigſtens einen Vertreter bei 
den diesmaligen Wahlen zugeſtehe. Es gehe nicht 
mehr an, einen jo großen Bevölkerungsteil, wie es 
der der Katholiken in Thorn ſei, von der Mit⸗ 
arbeit auf kommunalem Gebiete auszuſchließen. 
Herr Juſtizrat Schlee wendet ſich gegen 
dieſe Vorſchläge. Der gegenwärtige Zeit⸗ 
punkt ſei nicht dazu angetan, einen 
Zwieſpalt in der Mählerſchaft zu erregen, 
indem man bei der Aufſtellung von Kandidaten für 
die Stadtverordnetenverſammlung nach ſolchen 
Grundſätzen verfahre. 1 dürfen nicht 
nationale oder konfeſſionelle Geſichtspunkte maß⸗ 
gebend ſein, ſondern es komme lediglich darauf an, 
daß der Stadtverordnete ein tüchtiger Mann iſt, 
welcher der Stadt dient durch freies, offenes Ein⸗ 
treten für die af und Intereſſen aller 
Bürger. Wenn das polniſche Element — das katho⸗ 
liſche habe einen Vertreter in der Perſon des 
Stadtverordneten Sieg — nicht vertreten ſei, jo jei 
dies darauf zurückzuführen, daß man auf polniſcher 
Seite ſich abgeſondert und zurückgezogen habe von 
der Arbeit auf allgemeinen Gebieten. In Schul⸗ 
fragen ſei übrigens nicht die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, ſondern die Regierung ausſchlag⸗ 
gebend; die Stadt habe nichts dreinzureden, müſſe 
aber die Aufwendungen für die Schulen tragen, 
Hiergegen wandten ſich die Herren Juſtizrat 
Stein und Rechtsanwalt Stenzel in weiteren 
Ausführungen, die auf die Stimmung der Wähler 
unverkennbar immer mehr Einfluß gewannen, 
und als Kandidat wurde Herr Kaufmann Boles⸗ 
laus Hozakowski vorgeſchlagen, der an die Stelle 
eines der drei ausiheidenden Stadtverordneten 
Herren Juſtizrat Feilchenfeld, Fabrikbeſitzer Oskar 
Thomas und Rentier Ko de treten ſolle. Die Ab: 
timmung ergab, daß Herr Juſtizrat Feilchenfeld 24, 
abrikbeſtger Thomas 21, Kaufmann Hozakowski 
20 Stimmen erhielten, während auf Herrn Rentier 
Kohze 7 Stimmen entfielen. ) 
erſtgenannten Herren als Kandidaten aufgeſtellt. 
Für die Erſatzwahl anſtelle der ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten Herren Fabrikbeſitzer, Stadtrat 
Weeſe, Geh. Sanitätsrat Wentſcher und Kaufmann 


Blick. And dann erklang Björns Stimme 
wie im Schwur: 4 

„Ich wage den Kampf.“ 

Und die Mitternachtsſonne in dieſer rät⸗ 
ſelvollen Nacht, mit ihrem eigentümlich kalten 
Grauen, brütete über dem Selfoßhof, in dem 
eine alte Frau betend die Hände hob für 
ihre Söhne, und bang hinaushorchte in die 
Nacht, wo in der Ferne Lawinen krachend 
von den Klippenkämmen herniederrollten 
auf ihrem Weg alles Leben begrabend und 
verſchüttend. . 

Wie drohend die Nacht war, trotz des glei⸗ 
zenden Lichts auf den Fielden. — 


* * 
“ 


Thordur war, wie Björn vermutet, nicht 
zur Ruhe gegangen. a 

Es drängte ihn hinaus in die ſchweigende 
Nacht mit ihrem flirrenden Licht, dorthin 
wo die Waſſer rauſchten und die ſchwarzen 
Klippen ragten. Wie todeseinſam ihn hier 
die Heimat grüßte, das Land des Feuers 
und des Waſſers das Land, das fo graufam 
und doch ſo ſchön in ſeiner troſtloſen Wildheit 
ſein konnte. ö 

Dumpf rollten da drüben über den Fjelden 
Lawinen ins Tal. Vielleicht begruben ſie 
einen ſtillen Hof, wie den Selfoßhof, Men⸗ 
ſchen und Tiere. . 

Und Thordur, der feine Heimat mit jo 
glühender Seele liebte, dem kam doch plötz⸗ 
lich ein C auen vor dem Eisland, mit ſeinen 
Tagen ı e Nacht, die keine Tage und 
keine Nächte waren, die fo erfüllt ſchienen 
von dem Odem eines geheimnisvollen Gottes 
daß Thordur kaum zu atmen wagte. 3 

Und er ſchritt durch die vauihenden Waller 
hin zu den ſchwarzen Klippen, auf denen 
er fo oft in Jugendtagen, von der Conne 


Somit find die drei 


Wolff wurden eine Reihe von Vorſchlägen gemacht 
und beſchloſſen, daß der Kandidat, De die 
Höchſtzahl der Stimmen erhalten würde, als auf 
ſechs Jahre, die übrigen auf vier Jahre gewählt 
gelten ſollten. Es erhielten Stimmen die Herren 
Sanitätsrat Dr. Wolpe 23, Profeſſor Prowe 11, 
Bahnhofsreſtaurateur Scheidling 11, Rechtsanwalt 
Stenzel 7, Kaufmann Fritz Kordes 6, Juſtizrat 
Stein 6, Kaufmann Barnaß 4, Baugewerksmeiſter 
Rinow 4, Steinſetzmeiſter Groſſer 2, Fabrikbeſitzer 
Doehn 1. Danach hatte Herr Sanitätsrat Wolpe 
allein die Stimmenmehrheit erlangt. Für den 
zweilen Wahlgang wurde beſchloſſen, die Abſtimm⸗ 
ung auf die drei nächſtfolgenden Kandidaten zu be⸗ 
ſchränken, von denen zwei zu wählen ſeien. Es er⸗ 
hielten Herr Rechtsanwalt Stenzel 21, Herr 
Bahnhofsreſtaurateur Scheidling 17, Herr Pro⸗ 
feſſor Prowe 12 Stimmen. Somit ſind die beiden 
erſtgenannlen Herren als Kandidaten erwählt. Die 
Verſammlung hat demnach aufgeſtellt für die Neu⸗ 
wahl die bisherigen Sladtverordneten Herren 
Feilchenfeld und Thomas, neu Herrn 
Hozakowski; für die Erſatzwahl Herrn Sani⸗ 
tätsrat Wolpe auf ſechs, die Herren Stenzel 
und Scheidling auf vier Jahre. Herr 
Doehn richtete noch eine Aufforderung an 
die Verſammlung, für die aufgeſtellten Kandidaten 
geſchloſſen einzutreten und dies auch den Wählern, 
die nicht erihienen ſeien, zur Pflicht zu machen, 
damit eine Zerſplitterung vermieden werde, wie ſie 
ſich leider in der 2. Abteilung gezeigt habe. Zur 
Beſtreitung der Wahlkoſten machte Herr Doehn den 
Vorſchlag, daß jeder Teilnehmer 3 Mark opfere mit 
der Beſtimmung, daß der Üüberſchuß dem Roten 
Kreuz überwieſen werde. — Nach dem Ergebnis 
der Vorbeſprechung in der 1. Abteilung gelangte auch 
hier der Grundſatz, den Beſitzſtand zu wahren, für 
den in der 2. Ableilung von einer Seite jo ſehr ges 
kümpft wurde, nicht zur Geltung. Die Verände⸗ 
rungen, die die Zuſammenſetzung der Wählerſchaft 
in den einzelnen Abteilungen von einer Wahl bis 
zur anderen erfahren, ſprechen allerdings gegen 
dieſe Forderung. Die gegenwärtige ſchwere Zeit 
gebietet aber Verſtändigung und Vermeidung des 
Wahlkampfes. b 


— (Thorner Jugendgericht.) In der 
Sitzung am Donnerstag, in der Aſſeſſor Dr. 
Sülflow den Vorſitz führte, hatten ſich der Arbeits⸗ 
burſche Roman K. und der Schüler Konſtantin S. 
aus Thorn wegen Sachbeſchädigung zu ver⸗ 
antworten. Sie hatten ſich damit vergnügt, Steine 
nach der reformierten Kirche zu werfen, wobei jie. 
einige wertvolle Fenſterſcheiben zertrümmerten. 
Ihre Ausrede, ſie hätten nicht die Fenſter treffen 
wollen, kann ihnen nichts nützen, da ſie mit der 
Möglichkeit einer Beſchädigung rechnen mußten. 
Der ſchon vorbeſtrafte K. wurde zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt, S. kam mit einem Verweiſe 
davon. — Wegen Diebſtahls in Verbindung 
mit Sachbeſchädigung angeklagt waren die 
Arbeitsburſchen Emil Sch., Max und Paul P., 
Bernhard R. Siegmund G., Alexander W. und 
Sianislaus W. aus Thorn. Sie waren über die 
Gartenmauer des Fabrikbeſitzers W. in der Fiſche⸗ 
reivorſtadt geklettert, hatten ſich Früchte gepflückt 
und dabei in rückſichtsloſer Weiſe Aſte und Zweige 
abgebrochen, wodurch ein erheblicher Sachſchade ver⸗ 
urſacht wurde. Die n trifft den Ange⸗ 
klagten G., der bei Herrn W. im Garten beſchäftigt 
war und das in ihn geſetzte Vertrauen dazu miß⸗ 
brauchte, ſeine Genoſſen zu dem Diebſtahle zu er⸗ 
muntern. Der Anklagevertreter beantragt daher 
für ihn und die ſchon vorbeſtraften Angeklagten 


Max P. und W. je 3 Tage Gefängnis. Der Gerichts⸗ 


hof verurteilt dieſe drei Angeklagten zu je 10 Markt 


Geldſtrafe, ev. 2 Tagen i u die anderen 
fomnien mit einem Verweiſe davon. — Auf Dieb⸗ 
ſtahl lautete auch die Anklage gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Joſefa W. aus Thorn. Sie diente in 
einem Haufe, in dem auch die Familie Woczuy 
wohnte. In einem unbewachten Augenblicke drang 
die Angeklagte in deren Küche und ſtahl aus einem 
Spinde eine Menge Gold⸗ und Silberſachen von 
erheblichem Werte. Der Anklagevertreter bean» 
tragte 2 Wochen Gefängnis. Der Geridishof hielt 
eine Gefängnisſtrafe von 3 Tagen für ausreichend. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. November, 
(Viehſeuchen.) Die Pferdeſtaupe iſt ausgebrochen 
unter den Pferden des Beſitzers Vinzent Golem⸗ 
biewski in Gramiſchen, die Influenza unter den 


umglüht, gelagen und geträumt hatte von 
Ruhm und Lorbeer — auch von Liebe. g 

Und die Liebe war verblaßt und der 
Traum verweht nur die Sucht nach Ruhm war 
geblieben — oder war ſie auch verweht und 
zerſtoben? b a ö 

Der junge Künſtler ſtand und ließ die 
Blicke weithin über den Sund ſchweifen 
Flammend war die Mitternachtsſonne im 
Gowölk verſchwunden. Am Horizont grenzte 
ih jetzt eine ſcharfe Linie ab. die immer 
breiter und heller wurde, bis die Morgensonne 
ſtrahlend aus ihr emportauchte und mit funkeln⸗ 
dem Glanz das ſteinblaue Eis der Gletſcher 
grüßte. 

Thordur ſtand ganz im Schauen verſunken. 
Endlich ermannte er ſich und ſchritt weiter, 
immer zwiſchen braufenden Waſſern und 
Klippen dahin dem ſchwarzeen Felſenvor⸗ 
ſprung zu, denn dort — faſt ſtockte ihm der 
Atem — kauerte eine dunkle Geſtalt und 
ſtarrte weithin in die Ferne. 

War es die Bergfrau, die, wie er als 
Kind geglaubt ihre Zauberrunen ſchlugß? 

Wie eine RNachegöttin der Arzeit, erſchien 
ſie ihm jetzt, und doch wußte er: die da ange⸗ 
ſichts der aufgehenden Sonne den Morgen 
grüßte, war Günna Jonſen. 5 

Er hatte den Namen wider Willen lauf 
hinausgerufen, aber das brauſende Waſſeg 
verſchlang ſeine Worte. J 

Eine Trauerfahne dünkte ihm das ſchwarze 
Gewand der flegeſchweſter, das im Winde 
wehte. Ä 
Vorſichtig, ohne ſein Nahen zu künden, 
verſuchte Thordur, die Klippen zu gewinnen. 
Aber jedesmal, wenn er zwiſchen den Was 
ſern von einem Stein auf den anderen 
iprang. war es ihm, als hätte ihn das 
Aufklatſchen der Wellen verraten. 


Pferden des Gutsbeſitzers von Wegner in Witrams· 


orf. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Aufgrund der amtlichen Verluſtliſten melden 
die engliſchen Blätter den Tod des Brigade⸗ 
Generals Charles Fitz⸗Clarence, der in 
den Kämpfen bei Ppeen fiel. Der Name dieſes 
Generals, der als einer der tapferſten und volks⸗ 
tümlichſten Offiziere des engliſchen Heeres galt, 
verrät, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, ſeine Abſtammung 
und damit zugleich die Tatſache, daß er ein Mit⸗ 
glied des engliſchen Herrſcherhauſes, aus einer 
Seitenlinie, war. Die Familie Fitz⸗Clarence, deren 
Oberhaupt als „Graf von Munſter“ einen erblichen 
Sitz im Hauſe der Lords hat, ſtammt nämlich in 
gerader Linie ab von dem König Wilhelm IV. von 
Großbritannien und Irland, dem Onkel und Vor⸗ 
gänger der Königin Viktoria, der vor ſeiner Thron⸗ 
beſteigung den Titel eines Herzogs von Clarence 
führte und ungefähr zwanzig Jahre lang mit der 
ſchönen Schauſpielerin Dorothee Jordan ganz 
öffentlich zuſammenlebte, ohne daß die angeblich 
jo ſittenſtrengen Engländer daran irgendwelchen 
Anſtoß nahmen. Dorothee Jordan ſchenkte dem 
Herzog von Clarence zehn Kinder, die „Fitz⸗ 
Clarence“ — alſo „Clarence⸗Sohn“ — genannt 
wurden und auch dann noch im Hauſe ihres Vaters 
blieben, als dieſer ihre Mutter auf die rüchſchts⸗ 
loſeſte Weiſe von ſich geſtoßen und in Armut hatte 
ſterben laſſen. Das älteſte der Kinder, Georg Fitz⸗ 
Clarence, wurde 1832 erſter Graf von Munſter, 
ſtarb 1842 als Gouverneur von Schloß Windſor und 
Adjutant der Königin Viktoria, ſeiner Kuſine, und 
war der Großvater des jetzt in den Kämpfen an der 
franzöſiſch⸗belgiſchen Grenze getöteten Generals 
Charles Fitz⸗Clarence. Die engliſchen Blätter be⸗ 
klagen deſſen Verluſt ſehr lebhaft und rühmen ihm 
nach, er hätte ſich ſchon im Burenkriege durch toll⸗ 
kühnen Mut derart hervorgetan, daß ſeine Soldaten 
ihm den Beinamen „der Dämon“ gaben. General 
Fitz⸗Clarence, der alſo des Königs Georg V. Vetter 
war, ſtand im 50. Lebensjahre und war ſeit 1898 
mit Violet Spencex⸗Churchill verheiratet, einer 
Enkelin des ſechſten Herzogs von Marlborough und 
Kuſine des ſehr ehrenwerten Herrn Winſton 
Spencer⸗Churchill, des erſten Lords der britiſchen 
Admiralität. 


T—r!r!.!.r! . . ̃ĩͤ . ann nn 
Ein Waldagefecht in den Argonnen. 


Als wir Ende September durch den in herbſt⸗ 
licher Schönheit grün und golden leuchtenden Ar⸗ 
gonnenwald nach Weſten zogen, dachte nohl keiner 
von uns daran, welch langwierige und ungewohnte 
Kämpfe uns hier bevorſtehen würden. Zur 
!öjung der Truppen eines anderen Armeekorps bes 
ſtimmt, langten wir am Spätnachmittag des 26. 
September in der Nähe des Dorfes K. an. 

Die Beſchaffenheit des Waldes vor unſerer 
Front erklärte die Schwierigkeiten des Angriffs 
und der Aufklärung ohne weiteres. Durchweg zeigt 
der Wald lehr dichtes Unterholz ſowie Fallholz 
und Laub, was ein Anſchleichen erſchwert, ſeloſt 
ein Durchdrücken mit loſen Schützenketten fait un⸗ 
möglich macht. Nur wenige ies de Straßen durch⸗ 
den ja überhaupt das Gebiet der Argonnen, in 
unjerem Abſchnitt fehlten ſolche ganz. 

Unſer Regiment beſchränkte ſich vorerſt darauf, 
die von den früheren Truppenteilen auf 200 bis 
300 Meter vom Waldrand angelegten Schützen⸗ 
{ en zu 1 inc zu daß jämkliche Wo uf⸗ 

ärung zeigte es ſich, daß ſämtliche Waldwege 
durch Verhaue, Schützengräben, Barxikaden und 
Poſtierungen gejperrt waren. Ein Einblick von 
der Flanke, der durch das mit Dorngeſtrüpp maſſen⸗ 
aft durchwachſene Unterholz außerordentlich er⸗ 
chwert wurde, brachte uns Kunde, daß feindliche 
Infanterie in mehreren äußerſt geſchickt angelegten 


Scheu ſpähte er zu Günna hinüber. Sie 
rührte ſich nicht. Nur ihr Gewand und der 
ſchwarze Schleier, der ihr Haar gefeſſelt 
hielt, flatterte im Winde. 

Jetzt endlich hatte Thordur die Klſppe er⸗ 
reicht. Mit kühnem Satz ſchwang er ſich 

über das ſchaumweiße Waſſer, das wild auf⸗ 
peitſchte, und ſtand nun dicht vor Günna 
auf dem ganz ſchmalen Felsplateau, das ihr 
zum Sitz diente. 

Erſchreckt, totenbleich, 
empor. 

„Was willſt du hier?“ rief ſie mit ab⸗ 
wehrender Gebärde. 

Thordur lachte ſpöttiſch auf. 

„Du tuſt ja als ſei ich ein Räuber oder 
Mörder. Kann ich nicht ſo gut wie du des 
Nachts zwiſchen den Klippen ſpazieren 
gehen?“ ir 

Günna ſtrich ſich mit der Hand das leicht⸗ 
gelockte Blondhaar von der Stirn. 

Er hatte Recht es war ſehr töricht, daß 
fie ſich gegen fein Hierſein auflehnte. 

„So will ich dich nicht länger ſtören“ ent⸗ 
gegnete ſie und wich zurück, um ihm Platz zu 
machen. 0 

„Halt!“ donnerte ihr Thordur entgegen. 
„Biſt du von Sinnen? Nicht da hinab. Du 
kommſt nicht über die Brandung. das Waſ⸗ 
fer reißt dich hinab, und du zerſchellſt an den 
Felſen. 8 

„Es wäre das Schlimmſte nicht“ mur⸗ 
melte Günne, dann aber wandte fie ſich der 
anderen Seite zu. 

„Auch dort kannſt du nicht weiter“ warnte 

ordur. „Nimm dich in acht, Günna, die 

Waſſer find tückiſch.“ 

„Nicht ſo wie die Menſchen. Thordur. 
Ohne Sorge, 


ſprang Günna 


| 


Verſchanzungen hintereinander, im Walde lag, 


ohne Zweifel ſchon 


ſeit langer Zeit. 


Das alsbald gegen die feindliche Stellung ein⸗ 
geleitete Artilleriefeuer war anſcheinend auch ohne 
größeren Erfolg, zudem ſtanden uns in unſerem 
Abſchnitte größtenteils nur leichtere und Flach⸗ 


bahngeſchütze 


ur Verfügung. 


So ungefähr war die Lage, als wir am frühen 


Morgen des 28. September 


gegen den 


eind vor⸗ 


rückten, diesmal mit der ernſtlichen Abſicht, den Geg⸗ 


ner aus ſeinem 
wolle. 
if unſerer b 


wiſſe verſchwanden. 
Lage, denn was wirklich da 
drohenden Hochwald ſteckte, 
Allmählich zogen die 


daß wir uns in ei 
befanden. Ein 
entwickelt vor und 
aus der Front und 


Ein dumpfer nebliger 


raven Grauröcke raf 
Ungewiß war au 


Rande zu werfen, koſte es was es 
korgen, in dem die 
ins Unge⸗ 
die ganze 
rüben in dem düſter 
wußte keiner genau. 
ebelſchwaden weg, wir ſahen, 
nem weit ausgedehnten Baumgut 
Zug, eine Kompagnie gehen gut 


bekommen 1 5 heftiges Feuer 


Flanke. Un 


er lieber Kamerad 


D., eben erſt Offizier geworden, fällt durch Kopf⸗ 


ſchuß, auch rechts häufen ſich die 


erluſte beträcht⸗ 


lich. Neben uns fährt mit großem Schneid ein Zug 


Ig ungewiß. 


fein lee auf und feuert gegen den Rand. Er⸗ 
I . 


Nach und nach gelingt es, den Reſt des Ba⸗ 


taillons bis zu einem Waldeingan 
wo wir mit anderen Teilen des 


vorzubring 


en, 


ebenbataillons 


ſowie einer Abteilung ‘pioniere in einem kleinen 


Hrhlwe 


etwas Schuß fanden. 


Unfer Regimen 


ts⸗ 


adjutant, der einen Befehl überbracht hatte, und 
allein hinter uns gekommen wax, geriet in dieſem 


Augenblick bös in die Klemme. 


Plötzlich auf freiem 


Felde vom Feuer überraſcht, konnte er nur noch 
ſchleunigſt in Deckung gehen, Er wurde ron drei 
Franzoſen vom Waldrande her, von einem Baum 
herunter, beſchoſſen. Nun entſpann ſich unter unſe⸗ 
ren Augen, ohne daß wir helfen konnten, ein auf⸗ 


regendes kleines 


Schüſſen gelang es ünſerem lieben 
Rothoſen herunterzuholen, 


Feuergefecht. Nach 


einigen 
., einen der 
der Reſt ſtellte das 


Feuer ein, und glücklich landete er wieder bei uns. 

Auch in der Schlucht hatte ſich mittlerweile die 
Lage recht unangenehm weiter entwigelt. Als wir 
die Naſe etwas weiter in den Wald hineinſtecken 


wollten, 
entgegen. 


beängſtigendes Flankenfeuer, 


ſchlugen uns ſofort wütende „Rafales“ 
Vor allem von links erhielten wir ein 
und wie es immer 


geht, häuften ſich die ungünſtigen Meldungen. Der 
Gegner ſollte links von uns vorgehen, die Höhen 
ſeien von Patrouillen beſetzt, auf den Wegen vor 


uns gewaltige Verhaue, 


ie Mehrzahl dieſer Mel⸗ 


dungen ſtellke ſich tatſächlich ſpäter als wahr her⸗ 
aus. Vor allem zeigte es ſich, daß unmittelbar links 
von uns eine ſehr ſtarke Barrikade mit Infanterie⸗ 


beſetzung ſein mußte. Die sup wurde für uns dicht 
5 edrängte allmähl 2 
ie Kugeln ati hten und pfiffen über unjeren 


ch ſehr ungemütl 


ich. 


Köpfen, Aſte und Blätter regneten nieder, vor uns 


raſte unjer eigenes 


Maſchinengewehrfeuer, 


e daß es auch dort nicht geheuer war. 
5 unmehr faßte unſer Regimentskommandeur, 


ſelbſt in vorderſter 


Linie, den Entſchluß, die tief 


ein 


im 


Walde verſteckt liegende Barrikade im Sturm zu 


nehmen. 
Die Franzoſen, 


Vorgehen überraſcht, 


Gegen 


wehr. Aber 
elbe. Was nicht 


irrwarr in das ſchützende Waldesdunke 


er Plan 


verſuchten wohl eine 
nur geringe 
gefallen war, floh in 1 


elang über alles Erwarten. 
ſichtlich durch unſer waghalſiges 
urze 
eit dauerte die⸗ 


em 


geriet 


aber auch dort noch teilweiſe in den Bereich unſerer 


Nachbartruppen. 


Die Beſichtigung der franpöfifgen Stellung 


gab ſehr 
in denen 


Blätterwerk überdacht, mit S 


ſelbſt a 
Gegner hatte hier 
gungekunit earbei 


ruchswege flankierende Anlagen, Barkikaden, = 
verhaue, Schützengräben aller Art zeigten, daß ein 
r Truppenverband die Abſich 
länger zu halten, als ihm eben geglückt war, 


ſich la 
U 


jn die geſchickt ange n 
a die Franzoſen Meiſter ſind. Alles mit 
ietzſcharten verſehen, 


nächſte Entfernung 11 ſichtbar. * 
mit allen Mitteln der Befe 


egte Verſchanzung 


tet. Halbkreisförmige, die E 


er⸗ 
E 


[4 


% 


gehabt hatte, 


Überall im Walde fanden wir geräumige Baumes 


hütten, Kochanlagen und Patrouillenwege. 


Im 


Inneren recht gut mit Decken und Eßgerät ausge⸗ 


ſtattet, ein 1 


ger ſein mußte. 


blaue und rote Tupfen und 


daß der Gegner 
berall lagen die 
Flecken im 


ranzoſen wie 


115 ſchon län⸗ 


nterholz, 


wohl 80 an der Zahl. Auch eine Anzahl Gefange⸗ 


ner wurde gemach 
Die Nacht ver 


15 ö 
brachten wir in äußerſter Wach⸗ 


ſamkeit mitten in dem eroberten Waldrande, jede 


brandung nehme ich es wohl auf, mit der 


Höllenflut im Menſchenherzen nicht.“ 
Gewandt ſprang ſie über die kochenden 


Waſſer hinab vom Rand der 


einen Stein. 


Thordur wollte ihr folgen, 
ſich. daß die Steine für zwei 


genug gewähren, 
fährdete, und ſo 


Klippe 


daß er Günnas Leben 
mußte 


ſie den nächſten Stein genommen. 


Und nun begann elne tolle 


Jagd. 


auf 


aber er ſagte 

nicht Raum 
ger 
er alio warten, bis 


Das 


Mädchen da vor ihm war kühn und wagemutig. 


Wie von Furien gehetzt flüchtete 


ſie von 


Stein zu Stein. Wenn ſie nicht ſicher ſprang 
war es um ſie geſchehen. Und doch konnte Thor⸗ 
dur nicht zurückbleiben ex mußte ihr nahe ſein, 
wenn das Entſetzliche, das er fürchtete geſchah. 
Sein ſcharſes Auge entdeckte plötzlich einen 
anderen Weg. Wenn es ihm gelang, vor 
Günna das kleine Plateau der letzten Klippe zu 
erreichen, ſo konnte ſie ihm nicht mehr aus⸗ 


weichen. 


Entſchlosen wandte er ſich ſeitwärts 


in wilder Eile eine Reihe kleiner Steine zu 


nehmen. 


Günna die wähnte, er folge ihr noch immer 
auf dem Fuße bemerkte es garnicht. 
Jetzt hatte er den vorletzten Stein erreicht 


aber vor 


ihm brauſte es wie ein breiter 


Strom. Nur ein gewaltiger Sprung konnte 


ihn retten. Vielleicht wurde 


ſprung. Aber 


Thordur. 


In demſelben 


25 


ohne Beſinnen wagte i 


ein Todes⸗ 


hn 


Augenblick ſchwang ſich 


Günna von der anderen Seite herüber und 
ſie prallten nun atemlos auf der ſchmalen 
Felsplatte faſt aneinander. 


Finſter ſtreifte 
„Warum verf 


Sei] herriſch. 
mit der ſchäumenden Meeres⸗ 8 


n ihn Günnas Augen. 
olgſt du mich?“ fragte 


(Fortſetzung folgt.) 


ſie 


lung umgab ſich mit einem raſch hergeſtellten 
tverhau. 
9275 Haupterfolg des Kampfes war, daß der 
ſeit Tagen erfolglos bekämpfte Gegner durch die 
Erſtürmung dieſer Barrikade ſich gezwungen ſah, 
alt vor unjerer geſamten Front um einige hundert 
eter bis zum nächſten, vorläufig ſchützenden Ab⸗ 
ſchnitt zurückzugehen. Ein Erfolg, der hier, wo 
jeder gewonnene Meter Blut und Schweiß koſtet, 
garnicht hoch genug anzuſchlagen iſt. er f 
Dem Juſchauer in der Ferne aber mögen dieſe 
Zeilen zeigen, wie unendlich ſchwer unſere tapferen 
Truppen hier zu kämpfen haben. Ans allen ſind ja 
dieſe Waldkämpfe etwas Neues. Sie bieten dem 
Soldaten, der bis jetzt nur in freiem Felde gegen 
einen ſtarken, aber doch wenigſtens ſichtbaren Feind 
kämpfte, etwas gänzlich Unbekanntes. Der Kampf 
egen einen hinterliſtigen, aus nächſter Entfernung 
auernden Feind, im dichten Buſch iſt nicht weniger 
ſchwer als mitten im Hagel der Granaten ſeinen 
Mann zu ſtellen. Umſo höher find die Leiſtungen 
unſerer Truppen hier einzuſchätzen. Der oberſte 
Kriegsherr zeichnete denn auch unſeren Komman⸗ 
deur für diese tapfere Tat mit dem eiſernen Kreuz 
erſter Klaſſe aus, zugleich eine Anerkennung für 
unſer noch junges Regiment, das in ſeiner Kriegs⸗ 
geſchichte den 28. September 1914 nie vergeſſen 
wird. 
— — — — — — —— ̃ TD— 


Der Suezkanal. 


Nachdem türkiſche Streitkräfte bereits bis zum 
Suezkanal ſiegreich vorgedrungen ſind, lenkt dieſe 
berühmte Waſſerſtraße in Egypten wieder in beſon⸗ 
derem Maße die Aufmerkſamkeit auf ſich, und das 
umſo mehr, als vorausſichtlich gerade am Suezkanal, 
deſſen Beſitz für die Engländer von hoher militä⸗ 
riſcher Wichtigkeit iſt, ohne Zweifel noch weitere 
blutige Kämpfe ſtattfinden werden. 

Der Suezkanal, der das Mittelländiſche Meer 
mit dem Noten Meer, die Landenge von Suez durch⸗ 
ſchneidend, verbindet, iſt ein Werk des franzöſiſchen 
Diplomaten Ferdinand von Leſſeps. Schon unter 
den altegyptiſchen Königen Sethos I. und Ram⸗ 
ſes II., 1400 Jahre vor Chriſtus, war ein Kanal 
vom Nil bis zur Oſtgrenze des Reiches und wahr⸗ 
ſcheinlich zum Roten Meer gegraben worden. Der 
egyptiſche König Necho II., der 609 bis 595 v. Chr. 
regierte, begann zwiſchen Bubaſtis, dem heutigen 
Sagaſig, am Nil und dem Roten Meer einen neuen 
Kanal, den der Perſerkönig Darius Hyſtaspes etwa 
1000. Jahre ſpäter vollendete und der egyptiſche 
König B.olemäus II. (285—247 v. Chr.) unter Ein⸗ 
bau von Schleuſen erweiterte. Dieſer Kanal verfiel 
zwar allmählich, doch war er zur Zeit der See⸗ 
ſchlacht bei Actium (31 v. Chr.), durch die Octavian 
ſich die Herrſchaft über das römiſche Weltreich 
ſicherte, immerhin noch ſoweit ſchiffbar, daß durch 
ihn einige Schiffe der egyptiſchen Königin Kleo⸗ 
patra ins Rote Meer gelangten. Unter den erſten 
römiſchen Kaiſern und ſodann unter dem Kalifen 
Omar im 7. Jahrhundert nach Chriſtus wurde der 
Kanal wieder hergeſtellt und blieb in Betrieb bis 
zum Jahre 767, wo er zugeſchüttet wurde. Ver⸗ 
ſchiedene Pläne, eine neue Verbindung des Mittel⸗ 
meeres mit dem Roten Meer durch eine Waſſer⸗ 
ſtraße wiederherzuſtellen, ſcheiterten, bis Ferdinand 
von Leſſeps bei einem Beſuche des Vizekönigs von 
Egypten Said Paſcha im Jahre 1854 den Plan 
einer Durchſtechung der Landenge von Suez wieder 
aufnahm und ſchließlich zur Ausführung brachte, 
nachdem er im Jahre 1856 vom egyptiſchen Vize⸗ 
könig die auf 99 Jahre geltende Konzeſſion für eine 
zu bildende Aktiengeſellſchaft erhalten hatte, 

Die Kanalroute iſt eine durchaus originelle und 
in ihrer Einfachheit wahrhaft genial. Bei der 
Führung der⸗Route wurden alle auf der Landenge 
vorhandenen Bodenſenkungen benutzt, die im Ver⸗ 
laufe der Arbeiten mit Waſſer gefüllt wurden und 
jetzt ſchiffbare Seen bilden. Die Baſis aller Ar⸗ 
beiten aber, von der überhaupt die Möglichkeit zahl⸗ 
reicher menſchlicher Weſen auf der waſſerloſen Land: 
enge pon Suez abhängt, wurde durch den Bau eines 
Süßwaſſerkanals vom Nil her geſchaffen, welcher 
der Einſenkung folgt, in der der Kanal des Ramſes 
und der der Ptolemäer angelegt waren. Er ſpendet 
überall Fruchtbarkeit und ermöglicht bei einer Tiefe 
von 12 Metern den Verkehr mit ziemlich großen 
Schiffen. Mit den Arbeiten am Suezkanal wurde 
am 22. April 1859 begonnen. Bei Port⸗Said er⸗ 
folgte der erſte Spatenſtich, und nach zehnjähriger 
Dauer wurde das Rieſenwerk am 17. November 
1869 vollendet und unter glänzenden Feierlichkeiten 
dem Verkehr übergeben. Im ganzen mußten 
75 Millionen Kubikmeter Erde in Bewegung ge⸗ 
bracht werden, um den 160 Kilometer langen Kanal 
zu graben und ihn gegen Flugſand durch Dämme 
zu ſchützen. Die Baukoſten betrugen 200 Millionen 
Frank. Da es indes wiederholt vorkam, daß große 
Schiffe im Kanal aufliefen, wodurch ſie ſelbſt Zeit⸗ 
verluſte erlitten und auch ſolche für die ihnen nad: 
folgenden oder begegnenden Schiffe verurſachten, 
wurde im Jahre 1884 eine Erweiterung des Kanal⸗ 
bettes vorgenommen, die wieder eine Erdbewegung 
von ewa 70 Millionen Kubikmetern erforderte und 
abermals über 200 Millionen Frank koſtete. Die 
Dauer der Durchfahrt durch den Kanal beträgt 
etwa 20 Stunden, doch iſt die Fahrt auch ſchon in 15 
bis 16 Stunden zurückgelegt worden. Mit elemen⸗ 
tarer Gewalt hat der Bau des Suezkanals einen 
großen Teil des Weltverkehrs in völlig neue Bahnen 
gelenkt. Man vermag ſich jetzt die Langwierigkeit 
des ehemaligen Seeweges nach Indien, Oſtaſien 
und Auſtralien um das Kap der guten Hoffnung 
kaum noch vorzuſtellen. Der Suezkanal hat die Ver⸗ 
bindung mit den genannten Gebieten ſelbſt für die 
Schnellſchiffe des Ozeans um 15 bis 22 Tage, für 
die gewöhnlichen Frachtdampfer aber um 27 bis 
40 Tage abgekürzt. Wie beträchtlich neben der Zeit 
auch die Koſtenerſparnis iſt, verſteht man erſt, 
wenn man bedenkt, daß ein Schiff von 2000 Regiſter⸗ 


Tonnen Gehalt täglich einen Kohlenverbrauch von 
etwa 800 Mark hat. 1. 


ur Berliner. Bilder. 


„Während des Krieges darf nur franzöſiſcher Cham⸗ 


pagner getrunken werden.“ | 
Manchen großſtädtiſchen Erwerbsarten Hat ſich 
der Weltkrieg wenig förderlich gezeigt. So iſt das 
vielgeprieſene und heftig geſchmähte Nachtleben, 
nicht ohne ſanfte Nachhilfe des Herrn von Jagow, 
faſt gänzlich aus dem Bilde der Reichshauptſtadt 
geſchwunden. Von den Stätten, wo ſich einſt der 
„Gent“ zu ſpäter Stunde von zarter Hand ein ſach⸗ 
verſtändig gemiſchtes Getränk mit exotiſchem Namen 
reichen ließ, bevor er ſein wohlfriſiertes Haupt zum 
Schlummer niederlegte, haben nur wenige ihren 
Betrieb, in den Grenzen der Polizeiſtunde, noch 
aufrecht erhalten. Dorthin ſind jene holden Feen 
geflüchtet, die vor dem Kriege die Tanzpaläſte 
Berlins bevölkerten und deren Aufgabe es war, 
ihre Kavaliere zu möglichſt hoher Zeche zu verleiten. 
Da ſitzen ſie nun beieinander, genau jo elegant ges, 
kleidet wie einſt im Mai, und harren der Dinge 
und der Menſchen, die da kommen ſollen. Beſchei⸗ 
dentlich nehmen wir in einem dieſer meiſt in miß⸗ 
verſtandenem Rokoko⸗Stil eingerichteten Lokale (es, 
führt den franzöſnſchen Namen eines alten Berliner, 
Luſtſchloſſes der Hohenzollern) an einem Tiſchchen, 
Platz, nicht des Vergnügens wegen, ſondern des 
Studiums halber, und erſuchen den Kellner höflich, 
uns eine Flaſche Moſelwein, deſſen billigſte Sorte 
auf der Karte mit einem recht anſehnlichen Breife, 
ausgeſchrieben iſt, vorzuſetzen. Der Kellner aber, 
betrachtet uns aus ſeiner ragenden Höhe mit jener 
tiefen Verachtung, die nur ein Kellnerauge auszu⸗ 
drücken fähig iſt, und erklärt, kurz und entſchieden: 
„Während des Krieges darf hier nur franzöſiſcher 
Champagner getrunken werden!“ In Zeiten wie 
dieſe muß man ſich zu fügen wiſſen. Und da wir 
keine Luſt verſpüren, die franzöſiſche Champagner⸗ 
fabrikation durch eine Spende von mindeſtens 
zwanzig Mark guten deutſchen Geldes („ein Pfund“ 
nannte früher der „Gent“ dieſen Betrag) zu unter⸗ 
ſtützen, erheben wir uns wieder und wandern unſere 
Straße weiter, um eine nützliche Erfahrung reicher. 
Es gibt wirklich Ecken und Winkel, in denen man 
Studien zu dem Kapitel „Berlin im Kriege“ erfolg⸗ 
reich anſtellen kann 1 ngo. 
Danziger Herings⸗Marktbericht. 


Danzig, 27. November 1914. Neue Zufuhren find 
hierſelbſt nicht weiter eingetroffen und auch kaum zu erwarten, 
da helanntlich das Wusjubrverbot von England inkraft ger 
treten iſt. Die neutralen Käufer, welche ſich noch in Yarnouth 
befanden, haben die Stadt verlaſſen müſſen. Mithin iſt es 
wohl ausgeſchloſſen, daß engliſche Heringe nach Deutſchland 
importiert werden. Nach den holländiſchen Berichten find bis 
zum 21. November 490 702 Tonnen gegen 680826 Tonnen 
zu derſelben Zeit im vorigen Jahre gelandet worden; mithin 
ſſt ein Miuns gegen das Vorjahr von 190 064 Tonnen zu 
verzeichnen. Die holländischen Schiffe find infolge der Mine 
gefahr ſämtlich heimgekehrt, während der größte Teil der 
Flolie im vorigen Jahre ch noch auf See befand, ſodaß das 
Defizit bei weitem noch größer werden wird. Der Vorrat in 
Halland iſt nur gering und da die Nachfrage im eigenen 
Lande ſelbſt gut iſt, und auch Amerika großen Bedarf flir 
Holländer hat, fo find die Preiſe wieder ſtark geſtiegen. Es 
wurd nach den letzten Nolierungen für Prima holländische 
Vollheringe 63 Mk. und für Kleine Volle 64 Mk. verzollt ab 
hier geſordert, welcher Preis hier ſedoch nicht angelegt wird, 
da derſelbe keinen Nutzen mehr läßt. Den birfigen Verhält⸗ 
niſſen nach iſt das gegenwärtige Lager in Danzig nicht bes 
deutend zu nennen. Der Abzug läßt. wie gewöhnlich um 
diefe Zeit, etwas nach. Immerhin wird auf hohe Preiſe ge» 
halten. Die heuligen Notierungen lauten per ½ Tonne ver⸗ 
zollt: Scholliſche Malties 55 Mk., Schotliſche Malſulls 57 Mk., 
Schotliſche Fulls 60 Mk., Tornbellies 35—40 Mk., Crown⸗ 
Mutties 56-57 Mk., Deulſche Kleine Volle 61 Mk., Deutſche 
Maities je nach Qualität 50 55 Mk. Crown⸗Fulls find ges 


täumt. Halbe Tonnen 2,50 Mk. per ?, Tonnen mehr. 
U U . 5 
Wetter- Ueberſicht 
N der Deulſchen Seewarte, 5 
Der Hamburg, 30. November. 
2 — 
Na — PL — 2 Wilterungs⸗ 
0 ER 15 E 8.8 verlauf 
ene 9 8 Welter 2] ber lebten 
tungsſlatlon] 8°” u 50] 24 Stunden 
a 8 
Borkum 757,60 Sw j bedeckt 81 vorw. heiter 
Humburg 761. SSW bedeckt 9| vorw. heiter 
Swinemlind» J. 62,0% SW Imwoltig 61 vorm. heiter 
Nenfabriunffer 62,8] SSW |benedt 5 zieml. heiter 
anzig — — — — en 
Kön igsber, — — — — == 
Dlemiel 90 760,2 SW [Regen 6 vorw. heiter 
Meß 708,00 SW. bbedeckt 6| zieml. heiter 
Hannover — — — — bu 
Magdeburg [765,115 wolkig 7 vorw. heiter 
Berling 765,1 SW ſwolkig 7) vorw. zeiten 
Dresden 767.80 WS W halb beb.] 7] vorw. heiter 
Blomberg 17 48 SW bedeckt 4 zieml. heiter 
Breslau Jog, 7 SSW |halb bed. 8 ötemt. heiter 
Jrantſurt, wi 767,5 bedeckt JJ vorw. heiter 
Kunlsruhe ag, 4 8 Sd halb bed. 8 vorw. heiter 
Munchen 772,00 S heiler 1 vorw. heiter > 
Prag 709,9, — bedeckt 44 vorw. heiter 
Wien 112,116 Nebel 0] vorw. heiter 
Krakau e 2 25 — 
gender ER, bo Fe 2 — . 
Danone 76,5 O bedeckt 2 vorw. heiter 
Bluſſingen 759,015 halb oed. 8] meiſt bewölkt 
stupenhagen 758, 0% SW Nebel, 8] Siem. heller 
Stodhulm 788,3 SSW N bedeckt 2] zleml. heller 
Nurlſtad 750,216 Regen 5) zieml. heiter _ 
Duparanda 44,1% W |bebeit 11 vorw. heiter 
Ariane — — — — 3 
Narrig — mas — — — 
Rom — r — — — 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis einschl. 28. November 1914 find gemeldelt 
Geburten: 8 Knaben, davon 1 unegel. . 
Mädchen, — „ 

Aufgebote: 2 auswärtige. 

Eheſchließungen: 2. 

Sterbefälle: l. Tapeziermeiſter H 
Aalen Aa Er 180% Stunden, 
millan Kubackt, 24 J. 4. Knabe Muszytowsli = 
namen, einige Minuten. 3. Yiellaurateur Engen En 9 

ahre. b. Helmut Torunski aus Gr. Koſuchen. 15 Jahre. 
7. Walter Barinitzke. 3, Jahre. 8. Grete Derke, 8 Tage. 
9. Kaufmanns: und Stadiraiswitwe Emma Kordes, geborene 
Schwerma, 73 J. 10. Leſchek Lyczywek, 31 29. 11. Paul 
Groß, 3 Jahre. 12. Hildegard Blank, 2 Monate, 


ermann Schult 97/. 
5. Delitaleıe Marie 


— — 
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Bekanntmachung. 


Nach Beſchluß des Bundesrats erfolgt vom 1. Auguſt d. Is. 


ab die Vergütung für Vorſpann⸗ und Spanndienſte für Kriegs⸗ 
zwecke aufgrund des Kriegsleiſtungsgeſetzes tageweise zu nach⸗ 


ſtehenden Sätzen: 
1 2 
Vergütungsſätze 


ein mit einem 


Pferde beſpann⸗ jedes weitere 


beni Bührer is 
M. Pf.. M. Pf. 
11 50 6 50 


ein mit zwei Pferden 
beſpanntes Fuhrwerk 
mit Führer (Spalte 1 
und 2 zuſammen) 


3 4 
für Es entfallen alſo 
auf Wagen und 
Führer (Spalte 1 
abzügl. Spalte 2) 


Pi. 


u 


Pf. 


18 — 5 


Der in Spalte 4 aufgeführte Satz wird zur Hälfte für den Füh⸗ 


rer gerechnet. 


Bei Feſtſtellung der Vergütung wird der Tag von Mitter⸗ 
nacht zu Mitternacht gerechnet mit der Maßgabe, daß bei einer 
Leiſtung von mehr als 12 Stunden innerhalb desſelben Tages 
ein Zuſchuß in Höhe der Hälfte des Tagesſatzes gewährt wird. 
Wird der Vorſpann nur einen halben Tag — ſechs Stunden 
— oder darunter in Anſpruch genommen, ſo iſt die Hälfte des 


Tagesſatzes zahlbar. 


Sämtliche Beſitzer von Pferd und Wagen, die noch in der 
Lage ſind, Fuhren zu übernehmen, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in unſerem Militärbüro, Rathaus 2 Treppen, zu melden. 

Thorn den 27. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Von dentſchen oder feindlichen 
Truppen herſtammende Waffen, 
Munition und militäriſche Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
find Staatseigentum. Es macht 
ich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 
im ſeinen Beſitz bringt, gleichviel anf 
welche Weiſe. 

Wer davon Kenntuis erhält, daß 
ſolche Waffen ꝛc. ſich im Beſitz an⸗ 
deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 
befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
erſtatten. 

Alle dieſe Waffen ꝛc. ſind in Gar⸗ 
niſouen den Garniſonkommandos 
oder Artilleriedepots, ſouſt den 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtänden ab⸗ 
nliefern. Dieſe werden fie durch 

ermittlung der Landratsmter beim 
ſtellvertretenden Generalkommando an⸗ 
melden. 

Danzig den 10. Oktober 1914. 


der ſtellv lomman⸗ 
dierende General. 


gez: v. v. Schack. 


Vorſtehende Betanutmachung wird 
ee zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 2. November 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Blänntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1895, 1894 
und 1893 ſowie die früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
ke keine endgiltige Eutſcheidung über 
ihre Militärverhäliniffe erhalten haben 
und noch Muſterungsausweiſe als Aus⸗ 
weis beſitzen, werden hierdurch aufge⸗ 
ER die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 1. bis 15. 
Dezember 1914 in dem Mili: 
tärbüro, Rathaus 2 Treppen, 


zn bewirben. 

Die im Jahre 1895 Geborenen 
haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtfreife Thorn erfolgt ift, Geburts⸗ 
ſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Muſterungsausweiſe vorzulegen. Ge⸗ 
hurtsſcheine (nur giltig in Angelegen⸗ 
zeiten des Heereserſatzes) werden zu 
dieſem Zwecke von den königlichen 
Standesämtern koſtenlos erteilt. 
Muſterungsausweiſe werden, wenn 
ſie verloren gegangen ſind, gegen eine 


Gebühr von 50 Pf. bei dem Zivil- 


vorſitzenden erneuert, in deſſen Bezirk 
die erſte Ausfertigung ſ. Zt. ausge⸗ 
ſtellt iſt. 

Taufbeſcheinigungen von Pfarr⸗ 
ämtern ſowie Beſcheinigungen zu 
Schulbeſuchszwecken uſw. werden nicht 
gugenommen. 

Wer die Anmeldung zur 
Stammrolle nicht innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt bewirkt 
oder beim Wohnungswechſel 
anch innerhalb des Stadtkreiſes 
die Anzeige davon unterläßt, hat 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder 
Haft bis zu 3 Tagen zu ge⸗ 
wärtigen. 

Thorn den 26. November 1914. 

Der Sivilvorfitzende 
der Erſatzkommiſſion des Ans⸗ 
hebungsbezirks Chorn Stadt. 

30 bis 50 Liter täglich 


friſche Vollmilch 


zum Wiederverkauf werden verlangt. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter E. 305 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Puppenklinik. 


Heiligegeiſtſtraße 19 
Id nach Lebensverſ.⸗Abſchl. 50% 
In der Luftichiffhalle ſind zirka 


Fuhren 


Dung 


Luſtſchiffertenppe 23, 


Luftſchiſſhalle. 


Holzverkauf. 


Die Gutsverwaltungen und Herren 
Beſitzer werden ergebenſt erſucht, den 
Bedarf au Stubben, Stangen, Zaun⸗ 
pfählen und anderen beſonders ausge⸗ 
haltenen Sortimenten bis zum 15. 
Dezember d Is. Herrn Revierförſter 
Wurm in Guttau, Bolt Penſan, 
anzugeben. 

Thorn den 27. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verpachtung der Anſchlag⸗ 
fänlen. 

Die von der Stadt errichteten 22 
Anſchlagſäulen ſollen vom 1. April 1915 

ab neu verpachtet werden. 

Bedingungen, Tarif und Polizei⸗ 
verordnung über das Anſchlagweſen 
liegen in unſerm Hauptbüro zur Ein⸗ 
ſich nahme aus und können gegen Er⸗ 
ſtattung von 1,50 Mat Schreibge⸗ 
bühren von dort bezogen werden. 

Angebote find bis zum 1. Januar 
1915 einzureichen. 

Thorn den 16. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aae einer Anordnung des 
königl. Clonvernements werden die⸗ 
jenigen Stellen, die Beuzol in 
kleineren oder größeren Mengen auf 
Lager haben oder beziehen, aufge⸗ 
fordert, am J. und 15. jeden Monats 
früh pünktlich die Menge des 
vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ 
teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharfe 
polizeiliche Kontrolle ſtatt. 

Thorn den 23. September 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Schneider, 


für alle Stückarten, erhalten dauernde 
Be chäftigung bei 
Heinrich Kreibich. 
Suche von ſofort einen Jüchtigen 
Friſeurgehilfen. 
Gerberſtraße 22 
Zum fofortigen Antritt einen erften und 


einen zweiten 


Bäckergeſellen 
bei hohem Lohn geſucht. 
Max Szezepanski, 
K tharinenſtraße 12. 


eee Glaſer⸗ 
geſellen, Anſtreicher 


und einen ede ee verlangt 
Otto Zakszewski, 
jetzt Schuhmack Schuhmacherſtt. 12, 2. 1272 


Ein Schreiber, 


Anfänger, wird von ſofort geſucht 


Knauf. Knauf, Serichtöpollicher. 


Ein Kutſcher 


bei hohem Lohn wird verlangt. 


Leo Jerusalem, 


Ziegetei Rudak. 


Einen zuverläjfigen 


RUNDE, 


0% Ne ſucht 


Böttcher, 


Spediteur. 


Aufwartemädchen von ſof. geſucht. 


e LE eee n 
Empfehle Landwirtin, Stubenmädchen, 
die ſchneidern und ulanzplätten können. 
Suche 1 meRIe 
Anna Nowa 
gewerbsmäßige Se re 
Schuhmacherſtraße 24. 


| 


Bekanntmachung. 


Geſellenprüfungen 


finden in der Zeit vom 1. bis 15. 
Januar, 1. bis 15. Ap il, 1. bis 
15. Juli und 1. bis 15. Oklober je⸗ 
den Jahies flott. Die infolge der 
Anmeldung bei dem Vorſitzen⸗ 
den des zuſtändigen Geſellen⸗ 
prüfungsausſchuſſes anberaumten 
Prüfungstermine und von dieſem 
bis ſpäteſtens 23. Dezember, 23. 
März, 23. Juni und 23. September 
dem betreffenden Ableilungsvorſitzen⸗ 
den der Handwerkskammer unter An⸗ 
gabe von Zeit und Ort einzureichen 
Zulaſſungsgeluche, welche nach dies 
ſem Zeitpunkt eingehen, werden nicht 
berückſichtigt. n 
Abteilungsvorſitzende der Hand⸗ 
werkskammer find: 

1. Pholograph Heinrich Gerdom 
n Thorn, 

2. Friſeurobermeiſter. A. Sommer- 
feld, Graudenz. 

3. Fleiſchermeiſter W. Hoffmann 
in Marienwerder. 

4. n 1155 Lunge in 


5. Sitteurmeitter Pant Padlahs in 
Flatow für die Abteilung Dt. 
Krone. 

Bei jeder Zwanasinnung befteht 

ein Prüfungsausſchuß, bei einer 
freien Junnug nur dann, wenn 
fie zur Abnahme vn (eſellen⸗ 
prüfungen durch die Handwerks- 
kammer ermächtigt iſt. Wegen 
der Zuständigkeit der Prülungsaus⸗ 
ſchiſſe wende man ſich in Zweifels ⸗ 
fällen geradenwegs rechlzenig an 
die Handwerkskammer, welche 
auch in allen anderen Prufungsan⸗ 
gelegenheiten jederzeit bereitwilligſt 
Auskuntt gibt. Dies gilt insbe⸗ 
ſondere für Lehrlinge (beim. deren 
ge etzliche Bertierer) von Nichts 
innungsmitgledern. 
G:andenz den 25. November 1914, 

Die Handwerkskammer zu 


Graudenz. 


Mädchen für alles 


von 15 16 Jahren, vom 1. 15, geſucht 
Thorn 2, Eiſenbahn⸗Kant ne P. Baer. 


Auftpartung 


kann ſich melden. 
Erfurter Blumenhalle. Katharinenſtr 10. 


Sue eine Aufwärterin, 


nur vormittags. Meldungen 
Brückenſtraße 18, 2. 

Empfehle Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
und Alleinmädchen. ) 
Suche Mädchen für 8 

Wanda Kre 
gewerbsmäßige ee en, 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


ee FE 


Ein arauer 


Militär: Maul 


billig zu verkaufen. 
Thorn-Mocker, Ulmen⸗Allee 4. 


Swarz. Wintermantel, Hut, Muß 


billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 35, 1 Treppe, rechts. 


in Kinderſchreibpuft, 
ein gebraucht. Fahrrad, 
eine Nühmaſchine 


iſt billig zu verkaufen. > 
Neuſtädt Markt 10, part 


Mehrere gute 


Mik, Waben 
IM) Allele 


ſtehen zum Verkauf bei 


G. Goetz, 


Mellienſtraße 3 


Eine gebr. mar" 
eine Buttermaſchine 
und eine Milchlanne 


ſtehen ſofort zum Ve kauf 
3 ding, | mer Chauſſee. 


Waſſerflaſchen, 


% 1 3 Pfg., , 1 2 Pig. 11 5 Pfg. 
und Zeitungspapier, Zentner 4 Mark, 
zu verkaufen. 
Schulz, Araberſtraße 8. Keller. 
Daſelbſt werden gebrauchte Flaſchen 
zu kaufen geſucht. 


mit auch ohne Wohnung, ar zu ver 
mieten Zu erfragen Schilleriirake 19 


Mein Eilinden, 


Tal- und Mellienſtr.⸗Ecke, iſt ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
M. Bartel, Bau Baugeſchäft. Waldſtr. 43. 


Im Warehanie, hanie, Badjeiie 10, 2. Stock, | 


5 große helle Zimmer mit Balkon und 


Zubehör. für 80) Mk., vom 1. 1. 15 zu 


vermieten 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder 11575 a 


verm. Büu ard 5 Wind r. 


r e , ¶ /// / ee | :© ma =.2 CE 


Getreide⸗ 15 Mehlankauf 
für die Armee. 


Zur ſofortigen Lieferung an Proviantämter kaufen 
wir im Auftrage der Zentralſtelle zur Beſchaffung der 
Heeresverpflegung noch größere Mengen 


Weizen, Roggen, Hafer 
und Roggenmehl 


an in Poſten von mindeſtens 10 Tonnen in magazin⸗ 
fähiger Beſchaffenheit und in Säcken des Verkäufers. 
Bezahlung erfolgt nach Abnahme durch das Proviant⸗ 
amt. Feſte Angebote erbittet 

die Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 


vinz Weſtpreußen, Danzig. 


Faiten- 1. Flemdenpenfion 


Inh.: Frau Haupt Mann Schultz, nel, lar 
Veklin M. 30, Habsburgerſtt. 10 , 


5 Telephon Nollendorf 8197. 

5 Minuten vom Unterarundbahuhof Nollendorſplatz, 2 1 von der 
eleklriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage u. wochenweiſe. 
Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


95 Pig. 


Alle Vorzüge einer gutentwasg 9 5 
seife best t dle ra relne 


Gesetzlich geschützt. Thorn 
Ueberall erhältlich. J. M. Wendisch Nachf. 
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2 2 SAS .. 


755 U. Toilette-Seifenfahr ik,. Thorn, 

| Altstäatischer Markt 83, 3 
empfiehlt ihre Speziat-Seifen:, 
Zifenbein-Seite, Weichseikönigin- Seife, 


Warta-Seite, Weisse Wachs-Kern- Seife, |’ 


Jerpentin-Salmiak-Kernseife, 
Aromatische Haushaıtseife, 
Feinste Terpentin-Schmierseife, 


Sämtliche Seifen 


garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch una. un- 
‚schädlich für dıe Wäsche. 

In allen besseren Ceschätten am Platze erhältlich. 
Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton und jedes 
Stück dıe Firma trägt. 


Loſe 
zur ee zu Zweiken 


der deutſchen Echutz gebiete. 
Ziehung am 3., 4. und 5. Dezember 1914. 


Sauptaeininn: 15000 M., à 3,30 Mt, 


ſind zu haben bei 


Dombromshi, fönial, aa ki bn, 
Thorn, Breiteſtraße 8 


Bazar 95 Pig. 


SALE Nr. 6. 


Trotz großer Preisſteigerungen in 
allen Artikeln verkaufe nach wie vor 


„Jeden Gegenſtand zum bisherigen 
Einheitspreis von 95 Pfennig“, ; 


daher beſte und billigste Einkaufsquelle 
für Geſchenke und Wirtſchaftsartikel. 


Stühle Spielwaren-Ausſtellung. 


Täglicher Eingang von Neuheiten. 


Zeugengeſucht 


Perſonen, welche am 26. Oktober 1914, 
abends zwiſchen 9 und 10 Uhr vom Cafe 
Kronprinz bis Neuſtädtiſchen Markt die 
Verhaftung eines Feldwebels mit ange⸗ 
ſehen haben, werden höflichſt gebeten, 
ihre Adreſſen ſofort unter X. 298 in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzu⸗ 
geben zwecks der gerichtlichen Verteidigung 


Hlaihnackehanne 


liefert auf umgehende Beſtellung frei 
Haus bei Angabe des Preiſes 
J. Kla von, Waldſtraße 35. 


Töchtern gefallener 
Offiziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Aimmer- Stiftung (Kurator Bros 
ieffor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Freiitellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


Grauer 


Militit-Wintermantel 


für unterſetzte Figur zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. 294 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


elteltt dei Bigeln 
Futter! 


Kusttellung. 


Katharinenstraße 10 


2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 
zur vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiiter, 3 3. Klage 


ettſchafllihe Wohnung, 


6 Zimmer, Balkon, Brombergerſtr. v0, 2, 
ſofort zu vermieten. 
Anfragen beim Hausverwaller. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerſtr. >, Junkerhof,. 
2 gut möblierte Zimmer 


fofort zu vermieten. 
_ Eduard Kohnert. Windſtr. 5 


2 ſeht aut möbl. Zümmer, 


mit und ohne Burſchengelaß, zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 4, 2. 
Möbl. Zinmmer mit Burihengelaß, 
mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brülennraße 16, 1 Treppe rechts. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt. Mar t 11. 41. 


Sauberes möbl. Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 8. 3. 


Möbl. Zimmer 


mit Bad und elektr. Licht ſofort zu ver⸗ 
mieten. Araberſtraße 8. 2. 

Möbliertes Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer mit Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten. Tuchmacherſtraße 26, pat. 

Möbl. Wohn: und Schlafzimmer, 
(B richeng laß), teinſach möbl. Summer 
zu vermieten. Gerechteſtraße 25. 1 


1 möbl. Dffizierswohnung, 


zu vermieten. Strobandſtraße 15. 


1 bis 2 gut mobl. Simmel 


eventl. Burfchengelch, ſogleich oder ſpäter 
in der Bromberger Vorſtadt zu vermieten. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d „Preſſe 
Gut möbl. Zimmer 
zu fer e in modernem Hauſe, Warm 
waſſerheizung, Bad 
Mellienſtraße 3, 2, rechts, 


Saubere Gchlaiftelle 


wöchentlich 8,50 Mark, mit elektr. an 
zu haben. Culmerſtraße 26, 


